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Die Danziger Zeitung erſchelut täglich mit Ausnahme 
der Sys und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellangen we den in der Arbebition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen 


f — 


1 N 3 5 
Königliche Hoheit der BrinzeRegent haben, im Namen 
2 Salah tac Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Kreis⸗Phyſikus, Medizinal⸗Rath Dr. Ernſt zu Reichenbach 
den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


(S. B.) CTtlegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beilung. 

Wien, 5. Dezember. Nach einem hier eingetroffenen Tele⸗ 
gramm der öſterreichiſchen Geſandtſchaft aus Liſſabon vom geftri- 
gen Tage war die Kaiſerin von Oeſterreich im beſten Wohlſein 
am 29. November auf Madeira gelandet. 

Paris, 5. Dezember. Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten aus Piſa iſt der Prinz von Syracus an einem Schlagfluß 
geſtorben. ; 

London, 5. Dezember. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Newyork vom 23. v. M. melden, daß 500 Mann aus Kanſas 
an den Küſten des Miſſouri in der Abſicht, die Selaven zu ber 
freien, angekommen ſeien und daß General Harnay dieſelben 
bekämpfe. Die Vanken von Philadelphia, Baltimore, Waſhington 
und Norfolk haben die Baarzahlungen ſuspendirt, die von Char⸗ 
lestown nur theilweiſe. 

London, 4. Dezember, Nachm. Die Kaiſerin Eugenie 


hat beute der Königin von England auf Schloß Windſor einen 


zweiſtündigen Beſuch abgeftattet und iſt um 3% Uhr von dort nach 
London abgereiſt. 

London, 4. Dezember. (K. Z.) us Rom wird gemel⸗ 
det, daß die amerikaniſchen Beiträge zum St. Peters⸗Pfen⸗ 


— u nn 


anzigerg® 


RE Eee 
Organ für Beit- 


Donnerſtag, den 6. December. 


ür ganz Großdeitannien und Irland nimmt Bepelungen entgegen die dentſche Buchhandtrng von Stang Chimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Maucher. 


Der Ausſchuß iſt mit dem Herrn Antragſteller vollkommen einver⸗ 
ſtanden, daß die Vertretung dieſes Weges ſich dringend empfieblt; er 
iſt aber auch der Meinung, daß dadurch nicht ausgeſchloſſen wird, ſich 
ſofort klar und entſchieden über die Grenzen der Berechtigung der hohen 
Verſammlung und zugleich über die Stellung, welche man zu den Land⸗ 
tags⸗Angelegenheiten einnehmen will, auszuſprechen. Im Gegentheil, 
er muß es mit Rückſicht auf die Stimmung und die Erwartungen des 
Landes, ſowie vermöge der Pflicht vollſter Offenheit und Wahrheit ge⸗ 
gen die hohe Staatsregierung für dringend geboten erachten, alsbald 
alle Ungewiß heiten und Zweifel in der fraglichen Beziehung zu beſeitigen. 

Ein anderer Punkt, wo der Ausſchuß eine Abweichung vom An⸗ 
trage oder vielmehr nur von der Faſſung deſſelben für wünſchenswerth 
hält, betrifft das Wahlgeſetz vom 5. Ap-il 1849. Es leidet nach der Be: 
gründung und ſelbſt nach den Worlen des Antrags keinen Zweifel, daß 
die Berufung einer Ständeverſammlung nach ſenem noch in voller 
Rechtskraft beſtehenden Geſetze erzielt werden ſoll; allein, wenn man 


nicht einzuſehen, warum es dann nicht auch klar ansgeſprochen werden 
ſoll Statt der Worte „dieſes Verfaſſungsrechts“ würde zweckentſpre⸗ 
chender zu ſagen ſein „des Wahlgeſetzes vom 5. April 1849, 

Endlich dürfte ſich empfehlen, nach den Worten: „Verfaſſungsrecht 
des Kurſtaates“ das Wort „thatſächlich“ einzuſchieben, weil es nur 
einer thatſächlichen Wiederherſtellung des alten Rechts noch bedarf; ſo⸗ 


wie ferner das Wörtchen „alsbald“ hinzuzufügen, um klar anzudeuten, 
daß vor allen Bun Wieder, inſetzung des Landes in den vorigen 


Stand nothwendig ſei. 
' I beantragt der Ausſchuß einſtimmig, die hohe Verſamm⸗ 
ung wolle: . 
I. erklären: daß ſie ſich nicht als rechtmäßige Landesvertretung an⸗ 
jufeben vermöge und deshalb auf Landtagsgeſchäfte nicht eingehen 
une; Ne ; 
II. eine Vorſtellung an Seine Königliche Hoheit den Kurfürſten zu 


in Leipzitz: Heinrich Hübner; in Altona: Haafenftein 


und Oſtpreußen. 


1860. 


Preis pre Quartal 1 . 15 „auswärts 19% 20 
Inſertionsgebühr 1 Gr pro Petitzeile oder deren Hann. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtra 5 20 
ogler. 
J. Türäheim in Hamburg. 


eitung 


m —— 


— Der bisherige Präſident des Herrenhauſes, Prinz Adolf 
zu Hohenlohen⸗Ingelfingen, wird der „Voſſ. Ztg.“ zufolge aus 
Geſundheitsrückſichten eine erneuerte Wahl zum Vorſitzenden ab⸗ 
lebnen. Die vorausſichtlichen Kandidaten der Präſidentſchaft find: 
Graf Eberhard zu Stolberg - Wernigerode und Appellations + Ge- 
richts⸗Präſident Graf Rittberg. 

— (H. N.) Hr. Nörner hat nunmehr feine Verleumdungs⸗ 
klage gegen Schwarck bei der Staatsanwaltſchaft des hieſigen 
Stadtgerichts eingereicht. 

»Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt heute in einem Artikel „Die 
Folgen des Zauderns“ wie folgt: „Was zu dieſem Zwecke zu aller⸗ 
erſt geſchehen muß, das ſpringt ſo in die Augen und liegt ſeit 14 
Tagen ſo hörbar auf Jedermanns Zunge, daß wir es kaum aus⸗ 
zuſprechen brauchen: es muß ohne den allerkürzeſten Verzug an 
tie Ernennung eines neuen Juſtizminiſters gegangen werden. .... 
Der Nation ihrerſeits iſt nicht ſowohl daran gelegen, ob Herr 
Simons feine Entlaſſung fordert oder erhält, für ſie würde die 
erwünſchteſte Genugthuung vornämlich in der Schnelligkeit ſeines 
Rücktritts liegen und fie bittet ihn um feinen Beitrag zu dieſem 
patriotiſchen Werke.“ 

— Das „Prß. Volksblatt“ ſchreibt: „Wie man hört, wird 
behörigen Orts bereits an den Amtsnachfolger des Juſtizminiſters 
gedacht. Man nennt in dieſem Zuſammenhange Hrn. v. Bernuth, 
Chef Präſidenten des Appellationsgerichts zu Poſen, deſſen 
Name ſchon bei früheren Gelegenheiten in dieſem Sinne ge⸗ 


dies wirklich in Abſicht hat und rechtlich in Abſicht haben muß, fo iſt | 
| 


n I e t wurde. Hr. v. Bernuth ſoll es jedoch bedenklich gefunden 
richten, in welcher die Geſinnungen und Wünſche des Landes offen Ing 3 x 5 8 
dargelegt und Allerböchſtdieſelben gebeten werden, das is bes haben, unter den ihm mitg theilten Vorbedingungen auf das 
ahr 1850 in anerkannter Wirkſamkeit beſtandene Verfaſſungs⸗ c. Angebot zu rückſichtigen. Herr v. Auerswald ſoll es geweſen 
recht des Kurſtaates thatſächlich alsbald wieder herzuſtellen und | fein, der mit Herrn v. Bernuth unterhandelt hat. 
! 


daran etwa vorzunehmende Abänderungen mit der auf Grund des ; ; ; ; : 
Wahlgeſetzes vom 5, April 1849 zu berufenden Landesvertretung Die Redaction ber „Preußiſchen Gerichtszeitung“ (des 
Organs des Juriſtentages) foot im ihrem Meisferfton (nm b.. W. 


zu vereinbaren. 1 
rer Veſchlüſſe angenommen werden, hat | in Wien): „Wir ſind vollkommen Ihrer Anſicht, daß der Ober⸗ 


nige ſich für's Erſte auf 65,000 Pfd. St. belaufen. 

Paris, 4. Dezember. (H. N.) Baroche iſt zum Miniſter 
ehne Portefeuille ernannt. Petſigny wird morgen feine Functio⸗ 
nen als Miniſter des Innern antreten. 


: Dentfhlan?. * 
Kaſſel, 4. Dez. [Zur kurheſſiſchen Frege. ; 


fſaſſungsausſchuß der Zweiten Kammer, welcher aus 12 Mitgliedern 
beſteht und mit Ausnahme der paar Regierungsmänner alle Mei⸗ 
nungsſchattirungen der Kammer wipderſpiegelt, hat geſtern Abend 
feinen Bericht über den Ziegler'ſchen Antrag in der Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit berathen und beſchloſſen. Berichterſtatter iſt der 


Ober- Bürgermeiſter Hartwig von bier. Die volle Einhelligkeit, 


des Ausſchuſſes bürgt füt eine Mehrheit von 38 oder 39 Stim⸗ 
men gegen 6. Vielleicht treten auch von dieſen 6 noch Einige bei. 
Der Bericht lautet: 5 

Durch Beſchluß boher Verſammlung iſt der von dem Naß Vice⸗ 
Präſidenten Ziegler am 49. v. Mts. geſtellte ſelbſtſtändiae Antrag zur 
Prüfung einem gewählten Ausſchuſſe überwieſen, in deſſen Namen 
Ge = Ergebniß der Begutachtung Bericht zu erſtatten ich die 


e. 

Der Herr Antragſteller geht mit Recht davon aus, daß der geſchicht⸗ 
liche Verlauf unſeter Verfaſſüngs⸗Angelegenbeit im Allgemeinen ſo be⸗ 
kannt ſei, daß auf eine eingehende und umfaſſende Darſtellung dieſer⸗ 
halb verzichtet werden konne. Die mit dem Antrage in näherer Ver⸗ 
bindung ſtehenden Vorgänge und Rechtsſätz aber ſind in der Begrun⸗ 
dung in ſo umſichtiger und ausreichender Weiſe hervorgehoben wor⸗ 
den, daß auch in dieſer Beziehung von weiteren Ausführungen Ab: 
ſtand genommen werden kann. Der Ausſchuß würde ſich daher darauf 


beſchränken können, den geſtellten Antrag einfach zur Annahme G5 
r⸗ 


empfehlen, wenn er nicht dafür halten müßte daß einestheils eine 
weiterung und anverntheils eine beſtimmtere Faſſung nöthig erſcheine. 
Die 77 enauns des Antrags gelangt in überzeugendſter Weiſe 
der Annahme, daß die hohe Verſammlung nicht als eine rechtmäßige 
e an betrachten ſei und daß ſie daher ohne Weiteres 
ihre Unzuſtändigkeit auszuſprechen habe, wenn man nicht zunächſt noch 
einen Weg der Ausgleichung, den Weg der Bitte um Herſtellung des 


alten Rechts, an den Landesfürſten ein] lagen wollte. 
Ya Singapore. 


Wilhelm Grube, Mitglied der preußiſchen Expedition nach 


Oſtaſten, an Bord der „Elbe“, macht in Privatbriefen über Sin⸗ 
gapore folgende intereſſanten Bemerkungen: 

Im Jahr 1819 noch ein elendes Fiſcherdorf, erkannten die 

Engländer mit ihrem gewohnten practiſchen Scharfblick, wie gün⸗ 
fig der Punkt ſei, um daſelbſt die nach China ſegelnden Schiffe 
mit Waſſer, Kohlen und Lebensmitteln zu verſehen und wie leicht 
von dort aus Hantelsbeziehungen zu dem nahe gelegenen Feſtland 
Rund den zahlreichen Inſeln des oſtindiſchen Archipels eingeleitet 
werden könnten. Sie kauften daher die ganze Jnſel, die einige 
Quadratmeilen groß iſt, dem Radſchah von Jehove ab, und nach 
vierzig Jahren iſt das malayiſche Fischerdorf in eine regelmäßig 
angelegte freundliche Stadt von über 80,000 Einwohnern umge- 
wandelt worden. 

Sie breitet ſich am flachen Strande in anſehnlicher Länge 
aus, zwei kleine Flüſſe, die als Hafen und Kanäle für die zahl⸗ 
reichen Boote der Eingebornen dienen, theilen fie in drei ungleiche 
Bezirke. Kommt man von Süden auf die Rhede, ſo liegt links 
(nach Weſten) das uncommercielle Viertel, auf der einen Seite 
von Singapore River, auf der andern von einer kleinen Meeres⸗ 
bucht begrenzt und ſo eine förmliche Halbinſel bildend, deren nach 
der Rhede zugekehrte Spitze mit einem Fort gekrönt iſt. Hier 
haben die europäiſchen Importeure ihre Büreaus und Lagerhäu⸗ 
fer, meiſtens ſtattliche Gebäude, die mit der Rückſeite an die See 
ſtoßen, ſo daß die Buchtenkähne, welche den Verkehr mit den auf 
der Rhede liegenden Seeſchiffen vermitteln, unmittelbar am Lager⸗ 
haus anlegen und ihre Waaren direct in daſſelbe abgeben oder 
daraus empfangen können. Die Comptoire liegen gewöhnlich oben 

im erſten Stockwerk und gleichen eher großen Hallen oder einem 


der usſchu die an Seine Königliche Hoheit zu richtende Vorſtellung 
entworfen, berathen und genehmigt.“ 5 ö 


Berlin, 5. Dezbr. Heute fand bei Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinz Regenten Kabinets Conſeil ſtatt, dem auch Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm beiwohnten. 


— Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Königs lauten ſeit eini⸗ 
gen Tagen die Nachrichten wieder beunruhigend. Es wird erzählt, daß 
die Kunde von dem Tode der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland, welche 
wochenlang dem Könige verheimlicht, ſchließlich nicht mehr länger zu 
verſchweigen geweſen ſei, Se. Majeſtät tief ergriffen und zur Verſchlim⸗ 
merung feines Zuſtandes beigetragen habe. Dies würde andererſeits 
darthun, daß die geiſtigen Kräfte des erhabenen Patienten keineswegs 
ſo ſehr gelitten haben, wie gemeinhin angenommen wird, daß vielmehr 
der König, trotz aller ſeiner Leiden, doch noch ein tiefes inneres Ge⸗ 
müthsleben fortführt, deſſen Aeußerungen nur, bei der Schwerfällig⸗ 
keit der ET unvollkommen zu Tage treten. Auch das Befin⸗ 
den der Königin ſoll Manches zu wünſchen übrig laſſen Nachdem die 
Folgen eines . im Zimmer gethanen Falles glücklich uͤberwun⸗ 
den ſind, ſoll Ibre Majeſtät jetzt an aſtbmatiſchen Beſchwerden leiden, 
durch welche namentlich die nächtliche Ruhe öfters benachtheiligt wird. 
Bei der ohnehin fo zarten Conſtitution der Königin dürfen, nach den 
namenloſen geiſtigen und körperlichen Anſtrengungen der letzten Jahre, 
dergleichen Erſcheinungen freilich nicht Wunder nehmen. N 

— Die miniſterielle „Preuß. Ztg.“ ſchreibt: In der heuti⸗ 


gen Sitzung des Staatsminiſteriums war, wie wir vernehmen, 


die Entſcheidung über Kapitalfragen Gegenſtand der Berathung. 
— Die Mittheilung des „Pubiciſten“, daß Herr Stieber feine be⸗ 
kanate Publication mit ausdrücklicher Genehmigung feines un- 
mittelbaren Dienſtchefs vorgenommen habe, wird uns aus zus 
verläſſigſter Quelle als unrichtig bezeichnet. 


Saal, als einer europäiſchen Office, fo hoch und geräumig und | 


luftig find fie, 

Fenſterſcheiben kennt man unter dieſem heitern Himmel nicht, 
grüne Jalouſien vertreten ihre Stelle, fo daß die friihe Seebriſe 
ungehindert den ganzen Raum durchſtreichen und eine angenehme 
Kühle verbreiten kann. Wie die Prinzen ſitzen die Chefs der gro- 
ken Häuſer und ihre eurepäiſchen Commis hier auf bequemen 


unzufriedenen Arbeitern herumzuzanken, ſie haben nicht von Schmutz 
und Lärm zu leiden, wie in dem düſtern London, oder von Ge— 
ſtank, wie in den engen Straßen von Rio — nein, Alles ficht 
freundlich und luftig aus, wie ihre glänzend weiße Kleidung und 
ſelbſt ihre Kunden, die feierlich ernſten Araber, die ſchlauen 
Chineſen und die halbnackten Klings handeln mit einer Ruhe 
und einem Anſtand, welche man in unferm hochciviliſirten Deutſch⸗ 
land häufig vermißt. 

Kommt man auf ein ſolches Comptoir, fo findet man am Ein- 
gang gewöhnlich die Kaſſe in einem vergitterten Verſchlage, der 
ein bezopfter Chineſe vorſteht; dann kommen die einheimiſchen 
Commis (gelbe Kerle in europäiſcher Kleidung), die meiſtens zum 
Abſchreiben gebraucht werden und in allen möglichen Sprachen 
mit bewundernswürdiger Treue Copien liefern, ohne auch nur 
einen Buchſtaben zu kennen. Endlich gelangt man zu dem Chef 
und in das Verkaufszimmer, wo die Proben aller möglichen eu⸗ 
ropäiſchen Fabrikate ausgeftellt find. Die Converſation wird, wie 
in Deutſchland, gewöhnlich durch eine Cigarre eröffnet, auf den 
Ruf: „Tambi cassi apé“ kommt ein Heiner ſchwarzbrauner Ben⸗ 
gel herein geſprungen mit einem brennenden Holzſpan oder Fidi⸗ 
bus und nun iſt das Eis der Rede gebrochen. 

Nur in den Tagen des Kommens und Gehens der Mail 


| Rohrſeſſeln an eleganten Schreibtiſchen, fie brauchen ſich nicht mit 
' 


Staatsanwalt Schwarck „lediglich zur Sache“ geſprochen hat, 
und wir ſtaunen gleich Ihnen darüber, daß manche Juriſten, die 
ſonſt ſehr geneigt ſind, für die Staatsanwaltſchaft eine große 


| Freiheit des Plaidoyers in Anſpruch zu nehmen, ihr jetzt plötzlich 
die engſten Schranken ſetzen möchten. — Was „die Beleidi⸗ 


gungen mit Bezug auf fein Amt“, welche dem Oberſtaats⸗ 
anwalt Schwarck von der officidfen „Preußiſchen Zeitung“ zur 
gefügt worden ſind, betrifft, ſo theilen wir gleichfalls Ihre An⸗ 
ſicht von der Strafbarkeit derſelben. Denn wir meinen: 
auch einer für offieiös geltenden Zeitung ſei es geſetzlich nicht ge⸗ 
ſtattet, die Amtshandlungen eines Juſtizbeamten als aus 
perſönlichen Motiven, als Sucht nach Popularität entſprun⸗ 
gen zu verdächtigen.“ 

— Herr Schwarck hat der „Ztg. f. N.“ zufolge eine ihm 
vom Juſtizminiſter angebotene Anwaltſtelle in Breslau ausgeſchla⸗ 
gen und wird demnächſt privatifiren. 

— (Elb. Ztg.) Von Stieber ſagt man, er wolle ſeine 
Memoiren herausgeben. Wenn dies kein Kunſtgriff iſt, kann die 
Preſſe auf Arbeit rechnen; die Memoiren würden hundertfachen 
Anlaß dazu geben. Es iſt ſtark die Rede davon, daß das Po- 
lizei-Präſidium bald zur Erledigung kommt; während man den 
Inhaber deſſelben bald zur Dispoſition geſtellt werden läßt, ſoll 
er auf der andern Seite im Begriff ſtehen, ſich zurück zu ziehen. 
Allgemein heißt es, daß es mit der Macht des Herrn Patzke 
nächſtens zu Ende gehen werde. Das Publikum ſtellt ſich nach 
wie vor auf Schwarcks Seite, die Meinung über Stieber 


würde dazu allein hinreichend ſein. 


(man rechnet in Singapore nicht nach Wochen, ſondern nach Mai⸗ 
len, und eine Mail ca. einen halben Monat) darf man die Kauf⸗ 
leute nicht ftören. Von dem Augenblick an, wo ein Dampfſchiff 
ſignaliſirt wird, geräth Alles in Unruhe und geht nun die Flagge 
des europäiſchen Steamers auf dem Governments Hill in die 
Höhe, ſo werden die Bücher zugeklappt und Alles erwartet mit 
Spannung die neuen Nachrichten. Erſt kommen die Zeitungen und 
einige ſchnell entſchloſſene Paſſagiere, dann die Briefe, die ſchnell 
durchlaufen werden und nun geht das Arbeiten los mit einem Ei⸗ 
fer, von dem man ſich daheim kaum einen Begriff machen kann, 
da es gilt, nun die neu empfangenen Nachrichten zu benutzen und 
nach China, Manilla, Japan, Java, Siam, Indien und Europa 
mit derſelben Poſt die betreffenden Ordres zu ertheilen. Kommt 
das Boot aus Europa mit jenem aus China nicht am gleichen 
Tage an, ſo kann man dieſe Arbeiten auf einige Tage verthei⸗ 
len, manchmal muß aber Alles in vierundzwanzig Stunden 
fertig gemacht werden. 

An die europäiſchen Comptoire reihen ſich demnächſt nach der 
Flußſeite die offenen Läden und die Comptoire der reichen Einge⸗ 
bornen, letztere ſchon mit weit weniger Luxus eingerichtet und in 
allen möglichen Abſtufungen bis zum nackten Raum herunterge⸗ 
hend. Die reſpectabelſten Rollen ſpielen nach den Europäern, 
unter denen Engländer und Deutſche obenan ſtehen, die 
Perſer, — ſchöne, große, ernfthaft blickende Leute mit gelblicher 
Haut, aber von kaukaſiſcher Geſichtsbildung, in langen, weißen 
Röcken, weißen Hoſen, ausgeſchnittenen ſchwarzen Schuhen und 
eigenthümlichen hohen, zuckerhutförmigen braunen Strohhüten ohne 
Rand. Dann kommen orientaliſche Juden und Armenier in 
langen ſeidenen Gewändern mit dem türkiſchen Fez, reiche fette 
Chineſen mit langem Zopf und glatt raſirtem Vorderkopf; ſie 


— Dem Vernehmen nach wird nun Seitens der hiefigen;®ericht3- 
Aſſeſſoren in corpore eine Petition an den Juſtizminiſter vorbereitet, 
welche den Antrag ſtellt, ſie behufs eigener Nachſuchung einer Erwerbs⸗ 
beſchäfkigung auf jo lange aus dem Juſtizdienſte zu beurlauben, bis 
ihnen zum wenigſten ein diätariſches Kommiſſorium in demſelben ge⸗ 
währt werden könne. 

— Für die Städte Cöslin, Schlawe, Stolp und Bütow ſind neue 
Stellen für Rechtsanwälte creirt. ; 

— (D. A. 3.) Aus Eckernförde berichtet man, daß zwei holſtei⸗ 
niſche junge Männer, welche dort die Bildung eines Turnvereins in 
Anregung bringen wollten, von der Polizei feſtgenommen worden ſind 
und bereits ſeit länger als acht Tagen in heimlichem Gewahrſam ge⸗ 
halten werden. Zur Rechtfertigung ihres Verfahrens gibt die däniſche 
Polizei an, daß die Betreffenden auch den Beitritt zum Nationalverein 
empfohlen haben ſollen; die gouvernementale „Flensburger Zeitung“ 
freut ſich über die Verhaftung der beiden Holſteiner aus vollſter Seele 
und froblodt, daß dieſelben „ſetzt Muße haben werden, über das Ueber⸗ 
flüſſige folder Umtriebe in einem „geregelten Staate“ nachzudenken.“ 

Malchin, 3. Dez. Die Landſchaft erklärt ſich heute dahin, 
daß fie jede Bewilligung für die projectirte Eiſenbahn von einer 
vorgängigen Reform im Steuer- und Zollweſen abhängig macht. 
In Folge dieſer Erklärung wurde die Verhandlung über die 
Eiſenbahn-Angelegenheit abzebrochen, nachdem die Ritterſchaft noch 
die Erklärung ihrer Bereitwilligkeit zur Unterſtützung des Eifen- 
bahnunternehmens abgegeben hatte. 

Wien, 1. Dezember. Man hat hier die Abſicht, die venetianiſche 
Frage vor den Bund zu bringen, noch keineswegs aufgegeben; eben ſo 
ſchmeichelt man ſich noch immer mit der Hoffnung, daß der Bundestag 
die Linie des Mincio als unerläßlich zur Vertheidigung Deutſchlands 
erklären und den Grundſatz ausſprechen werde, daß die deutſchen Inter⸗ 
eſſen es nothwendig machen, Oeſterxeich den Beſitz Venetiens durch den 
Bundestag gu garantiren. Man nimmt meiſtens an, daß Bayern im 
gegebenen Momente einen derartigen Antrag ſtellen werde. Nach An⸗ 
deren würde Würtemberg den Antrag ſtellen und Bayern denſelben 
unterſtützen. Auch von Seiten Sachſens und Hannovers ſollen befriedi⸗ 
gende Ausſagen in dieſer Richtung gemacht worden ſein. Daß die Reiſe 
unſeres Kaiſers nach Stuttgart damit in Verbindung ſtand, wird allge⸗ 
mein angenommen. Wenn man indeſſen bedenkt, daß Preußen nie⸗ 
mals einwilligen wird, in der italieniſchen Frage ſeine Politik von den 
Beſchlüſſen des Bundestages abhängig zu machen, ſo iſt es nicht abzu⸗ 
ſehen, wie es gelingen wird, Deutſchland für die öſterreichiſchen Inter⸗ 
eſſen im Venetianiſchen ſolidariſch zu verpflichten. 

Von der Donau, 30. Nov. In Ungarn und den Nebenländern 
eirculirt gegenwärtig ein Programm von Koſſuth, Klapka und Pulsky, 
die ſich ſelbſt zu einer proviſoriſchen Regierung conſtituirt haben oder 
conſtituiren wollen. Alle diejenigen, welche fich ihrem Programm an⸗ 
ſchließen, machen ſich durch Unterſchrift verbindlich, den Befehlen dieſer 
Regierung zu gehorchen, und Alles, was ſie vorſchreibt, auszuführen. 
Pulsky gerirt ſich bekanntlich als Vertreter der Slaven. Das Programm 
ſelbſt iſt bis 11 nur unter den näheren Anhängern der Emigration 
re die für deſſen weitere Bekanntwerdung Sorge zu tra⸗ 
gen haben. 

L Am 23. Novbr., Morgens, fand man in Ag ram alle 
deutſchen Schilder oder wenigſtens alle deutſchen Namen und Be- 
zeichnungen auf denſelben ſchwarz überſtrichen. Man will im 
Croatenlande nichts Deutſches haben, auch tragen ſich bereits die 
Deutſchen in eroatiſcher Tracht oder legten ſich wenigſtens eine 
croatiſche Grammatik bei. Nur der Theater-Director Brambilla 


ſpielte nach wie vor meiſt deutſch, trotzdem, daß die Vorſtellungen 


unbeſucht blieben und man ihm die Feaſter einſchlug und eine 
Katzenmuſik brachte. Für den 24. war „Peter Szapary“ als 
deutſche Vorſtellung angekündigt. Im Publikum hatte ſich das 
Gerücht verbreitet, Brambilla habe geäußert, er werde nie mehr 


anders als deutſch ſpielen. Zur Verwunderung des Caſſirers 
drängten ich, wahrend ſouſt auc wenig Pe ſo unde seſchtente, See 


mal die Zuſchauer in Menge heran. Bald wurde klar, daß ſie 
kamen, nicht um zuzuſchauen, ſondern um ſelbſt zu agiren. Der 
Vorhang geht auf, zwei Schauſpielerinnen erſcheinen; aber ſie ha⸗ 
ben kaum den erſten Satz geſprochen, als ſchon ein furchtbares 
Lärmen, Toben, Pfeifen, Schreien entſteht und der Ruf nach 
Brambilla erdröhnt. Ein Polizei-Commiſſar ſteht auf, vermag 
aber nichts gegen das Getöſe, die Zuſchauer ziehen Pfeifen aus 
der Taſche, auf die Bühne werden Eier und Unrath geworfen, 
ſo daß die Schauſpielerinnen ſich zurückziehen müſſen. Das Or⸗ 
cheſter ſtimmt, um dem Lärmen ein Ende zu machen, die Volks⸗ 
hymne an, aber der Lärm und das Eierwerfen dauert fort, die 
Muſik muß verſtummen. Eine Dame in einer Loge will durch 
ein „Pſt! Pſt!“ die Lärmer zum Schweigen bringen; darüber er⸗ 
hebt ſich ein neues Gebrüll, die Logen ſollen geräumt werden, 
und man muß gehorchen. Der Regiſſeur erſcheint und redet das 
Publikum deutſch an, aber, mit Eiern beworfen, verſchwindet er 
alsbald; eben fo das Orcheſter. Endlich erſcheint ein eroatiſcher 
Schauspieler und verſpricht, es werde morgen croatiſch geſpielt 
werden; die Lärmer erwiedern, es müſſe immer croatiſch gefpielt 
werden, und gehen dann auseinander. Der Ban ſoll, als ihm 
der Polizei-Commiſſar die Meldung machte, mit Achſelzucken ge⸗ 
antwortet haben; der Regiſſeur wurde beim Ban und beim Hof⸗ 
rath nicht vorgelaſſen, und es hieß, Theater-Director Brambilla 
ſei abgereift. Am 15. d., Nachts, wurden einige Geſchütze leich⸗ 
ten und ſchweren Calibers nach Agram gebracht. 


England. 

London, 4. Dezember. Die „Times“ beſpricht heute die 
Antwortnote des Grafen Cavour auf die Schleinitz'ſche Depeſche 
‚—q—7 H nF — — — — j. w — — ͤ —Æ—ᷓ—ᷓ—ͤ— 
bedecken ihr würdiges Haupt jetzt mit braunen oder grauen, run⸗ 
den Offenbacher Filzhüten und tragen weite dunkelblaue ſeidne 
Beinkleider und weiße, ſchön gebügelte, weite baumwollene Jacken, 
die zi mlich lang heruntergehen und ſtatt der Knöpfe vorn durch 
Schlingen ſeſtgehalten werden. In ihren Händen liegt beinahe 
das ganze Ausfuhr⸗Geſchäft, auch für die Einfuhr⸗Artikel find 
fie die wichtigſten Käufer und eine chineſiſche Firma beſitzt ſogar 
ein eigenes See Dampfſchiff. 

Nun kommen die Araber — ſchöne braune Geſtalten in 
langen buntſeidenen Röcken, engen Beinkleidern und Schnabel⸗ 
Schuhen, gelbe Siameſen, Malayen, Bengaleſen und 
viele andere Nationalitäten unbekannterer Art. 

Der Kleinhandel (die Winkel) iſt ganz in den Händen der 
Chineſen und Klings und nimmt mehrere Straßen und beſon⸗ 
dere Bazars ausſchließlich ein. Es herrſcht hier ein originelles 
Gewählt und ich bin häufig von Haus zu Haus gegangen, um 
mir die ausgeſtellten Herrlichkeiten zu beſehen, unter denen ich fo» 
gar Sonnenberg er Schiefertafeln und „Dötze“ entdeckte, von 
Nürnberger Bleiſtiften und Bergiſchen Stahlwaaren zu 
fhweigen, In dieſen Verkaufshallen herrſcht ſchon mehr adamiti⸗ 
ſche Ungenirtheit, nur mit einer Schwimmhoſe oder einem vier⸗ 
eckigen Stück Zeug (Sarong) bekleidet, figen die Verkäufer ge⸗ 
müthlich zuſammen an den Thüren ihrer Läden, die alle durch 
Arkaden verbunden ſind und bieten den Vorübergehenden ihre 
Schätze an, für die ſie gewöhnlich einen übertriebenen Preis for⸗ 
dern; man kann in der Regel dieſe Forderung aber auf ein 
Drittheil oder die Hälfte herunterhandeln. 

Die Klings kommen von der Küſte Caroumandel, aus der 
Gegend von Madras. Es ſind ſchöne dunkelbraune Geſtalten mit 


vom 13. October und tritt aufs entſchiedenſte den Anſichten des 


italieniſchen Miniſters bei. Sie ſagt u. A.: „Von allen Königs⸗ 


häuſern hat das Haus Brandenburg die größte Fähigkeit gezeigt, 
kleine Nachbarſtaaten zu abſorbiren und zu aſſimiliren. Wir krau⸗ 
chen nicht auf die alten Tage des Kurfürſtenthums zurückzugehen, 
die Geſchichte der Erwerbung Neufchatels, Pommerns, Schleſiens 
und der polniſchen Provinzen, fo wie die im Jahre 1806 ver⸗ 
ſuchte Einverleibung Hannovers könnte einen lehrreichen Commen⸗ 
tar zu den fententiöfen Vorwürfen des Hrn. v. Schleinitz liefern.“ 

— In einer, unweit von Newport in Monmouthſhire gelegenen, 
Kohlengrube (Block Vein Pit, Bisca) ſind vorgeſtern durch eine Ex⸗ 
ploſion, deren Urſache bisher unbekannt iſt, an 120 Menſchen ums Le⸗ 


ben gekommen. x 
Frankreich. 

Paris, 3. Dez. Für die franzöſiſche Kriegsflotte ſollen 
nicht weniger als 400 eiſenbeſchlagene Kanonenboote nach dem 
vom Kaiſer beſtimmten Muſter erbaut werden; wenigſtens iſt 
auf dem Marine-Miniſterium viel von dieſem Vorhaben der 
Regierung die Rede. — Der Kaiſer hat vorgeſtern im Mini⸗ 
fterrathe erklärt, daß er die Kammern in der zweiten Hälfte des 
Januar eröffnen werde. — Die franzöſiſche Regierung hat der 
piemonteſiſchen 80,000 Gewehre gegen Ratenbezahlung überlaſſen. 
Graf Cavour hat den Ingenieur Ladoni zum Ankaufe einiger 
Kriegs ſchiffe für die italieniſche Flotte nach England geſchickt. — 
Die Präfecten ſollen ſich in ihren Berichten dahin ausgeſprochen 
haben, daß die Neuwahlen für den geſetzgebenden Körper ohne 
Gefahr für die Regierung unternommen werden können. — Hr. 
von Perſigny befürwortet, wie die unabhängigen Blätter, die Auf⸗ 
löſung der Zweiten Kammer, Hr. von Morny dagegen will keine 
Neuwahlen. 

Italien. 


Turin, 3. Dezember. Die „Opinione“ ſagt: „Die Oppo⸗ 
ſitionsblätter klagen die Regierung Piemonts einer mit der Ehre 
eines unabhängigen Staates unverträglichen Haltung gegenüber 
der von Frankreich erlittenen Demüthigungen an. Die „Opinione“ 
entgegnet, daß man in der Politik nicht immer den geraden Weg 
gehen könne, daß man auf Seitenwegen auch zum Ziele gelange; 
daß Perſano gegen die franzöſiſche Flotte das Feuer nicht eröff- 
nen konnte und daß Italien für die durch den Admiral Barbier 
de Tinan erlittenen Beleidigungen eine Genugthuung von Napo- 
leon erwartet.“ 

— Aus Molo di Gasta vom 29. November wird ge⸗ 
meldet: „Geſtern hat das Feuer aus der Feſtung aus gezogenen 
Kanonen ſehr lebhaft begonnen; die Schußweite dieſer Geſchütze 
reichte bis auf 4100 Meter. Franz II. ſcheint beſten Muthes, 
er läßt neue Medaillen zur Decorirung ſeiner Offiziere prägen. 
Goyon verweigerte den Major San Marſano zu empfangen, 
welcher nach Terracina wegen der definitiven Beſtimmung der 
16,000 Neapolitaner geſchickt wurde. Goyon ſoll diesfällige In⸗ 
ſtruktionen aus Paris erhalten haben. 

Turin, 1. Dez. Die Deputationen der beiden Kammern, 
welche dem König Victor Emanuel das Reſultat der Abſtimmung 
beider Häuſer nach Neapel überbracht haben, beabſichtigen, den 
Rückweg über Caprera zu nehmen, um Garibaldi einen Beſuch 
abzuſtatten und ihre Verehrung auszudrücken. — Der polniſche 
General Mieroslawski ift auf dem Wege nach dem ſüdlichen Ita⸗ 


lien hier durchgekommen. Da General hatte ſich 


einer polniſchen Legion zur Unterſtüzung der italieniſchen Sach 


erboten, der Graf Cavour hat aber das Anerbieten mit eben ſo 


viel Entſchiedenheit als Höflichkeit zurückgewieſen. — Man ver⸗ 
ſichert, daß der König in der letzten Zeit beſchloſſen habe, von 
Palermo aus nicht nach Neapel, ſondern nach Turin zurückzukeh⸗ 
ren. — Aus Verona wird gemeldet, daß daſelbſt der geſammte 
Gemeinderath ſeine Entlaſſung gegeben habe; die Mitglieder wur⸗ 
den zu dieſem Schritte durch das Benehmen des Generals Be⸗ 
nedek veranlaßt, deſſen Walten damit begann, daß er von der ſchon 
gedrückten Stadt 60,000 Fl. forderte, durch welche dem dortigen 
Theater nachgeholfen werden ſolle. 

— Daß in Genua eine ungariſche Brigade unter General 
Klapka und auf den joniſchen Jnſeln eine griechiſche Legion uns 
ter Oberſt Karataſſo gebildet wird, glaubt der „Conſtitutionnel“ 
nunmehr als gewiß melden zu können. In Genua ſind bereits 
Ungarn aus Frankreich, England und ſogar direct aus Ungarn 
eingetroffen. 

— Aus Gasta Fehlen heute genauere Rachrichten, doch 
wird, dem Vernehmen nach, noch im Laufe der erſten Hälfte De⸗ 
zembers der erſte ernſte Angriff auf die Feſtung erfolgen; man 
glaubt, oder hofft vielmehr, daß König Franz bis dahin nach 
Rom abgereiſt ſein werde. General Menabrea, welcher ſardini⸗ 


ſcher Oberbefehlshaber des Genieweſens ift, läßt zunächſt 160,000 


Säcke voll Erde herbeiſchaffen, um die Arbeiten in den Laufgrä⸗ 
ben zu beſchleunigen. 

— Die „Oſtdeutſche Poſt“ bringt „zur Situation“ Mitthei⸗ 
lungen aus Paris, die „als poſitiv“ bezeichnet werden, was uns 
jedoch nicht abhalten darf, bis auf Beſtätigung mit Vorſicht zu 
urtheilen: „Victor Emanuel hat ſich in einem eigenhändigen Briefe 
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feurigen ſchwarzen Augen und europäiſchen Geſichts zügen. Theils 
Muhamedaner, theils Hindus, bilden fie, nächſt den Chinefen, 
den zahlreichſten Theil der Bewohner von Singapore, als Kut⸗ 
ſcher, Diener, Bootsruderer oder Kleinhändler findet man fie über: 
all daſelbſt. Weniger ſchön find ihre Damen, kleine unanfehnliche 
Figuren, mit Goldſchmuck in den Ohren, Naſen, an Händen, 
Armen und Füßen, an denen ich nichts Reizendes entdecken konnte, 
als ihre dunkeln Augen. 

Ungleich fleißiger als die Klings ſind die Chineſen, die im 


Dezember jedes Jahres auf den ungeſchlachten phantaſtiſch auf⸗ 


geputzten Dſchunken zu Tauſenden nach Singapore kommen, um 
dort als Laſtträger, Handwerker oder Handelsleute ihr Heil zu 
verſuchen. Und ſie kommen vorwärts, dieſe armen Leute — denn 
fie find unermüdlich fleißig und ihre Bedürfniſſe reduciren ſich auf 
eine Schüſſel Reis, einige Taſſen Thee und eine Art Schwimm⸗ 
boſe. In dem milden Singapore lebt man zum Theil auf der 
Straße; man ſieht Alles, was in den kleinen Läden und in den 
verſchiedenen Werkſtätten vor ſich geht, und ſo habe ich denn auch 
manchmal bei den chineſiſchen Concurrenten geſtanden und ihre 
Geſchicklichkeit eben fo ſehr bewundern müjfen, als ihren Fleiß. 
Im Hintergrunde ihrer Werkſtatt oder ihres Ladens, der zugleich 
als Wohnſtube dient, hängt unabänderlich ihr Götterbild, ein 
dicker, behäbiger, pausbackiger Gott in der Mitte, mit einem ge⸗ 
müthlichen Lächeln auf den Lippen und einem mannslangen, dün⸗ 
nen Schnurbart; daneben das böſe Prinzip, in Geſtalt eines 
ſchwarzen grimmig blickenden und gewappucten Geſellen auf der 
einen Seite und auf der andern die Verführung in Geſtalt eines 
verſchämt blickenden weiblichen Weſens in chineſiſcher Tracht. 


ur Bildung 
ache 


an den Kaiſer gewandt, damit dieſer die Vermittlung mit dein 
römiſchen Stuhle übernehme. Was ich Ihnen hier melde, iſt po⸗ 
ſitiv. Die Unterhandlungen haben bereits begonnen; der franzö⸗ 
ſiſche Vermittlungs-Vorſchlag iſt folgender: „Sardinien bleibt in 
dem Beſitze ſämmtlicher von dem Kirchenſtaate eroberter Gebiete 
und regiert dieſelben als weltlicher Vicar des Papſtes. Letzterer 
bleibt jedoch Souverain in dem von den Franzoſen beſchützten 
Territorium und iſt der Suzerain in den übrigen Theilen des 
Kirchenſtaates, für die ihm Sardinien eine Rente als Tribut 
zahlt.““ Von ſardiniſcher Seite will man die Souverainetät des 
Papſtes bloß auf die Stadt Rom ſelbſt beſchräntt wiſſen und 
macht die Unmöglichkeit geltend, in den päpſtlich bleibenden Thei⸗ 
len die Ruhe aufrecht erhalten zu können, wenn dort andere In⸗ 
ftitutionen herrſchen, als die in den angrenzenden piemonteſiſch 
gewordenen Gebieten. Die Unterhandlungen werden lebhaft be⸗ 
trieben, obſchon am römiſchen Hofe die Meinungen getheilt ſind. 
Cardinal Antonelli und mehrere andere Cardinäle und Prälaten, 
unter letzteren Graf Merode, ſind gegen jede Transaction auf 
ſolcher Baſis. Eine große Anzahl anderer Würdenträger 
zeigt ſich jedoch geneigt, einigermaßen leidliche Bedingungen 
anzunehmen, um ſo mehr, als die Geldmittel des heiligen 
Stuhles verſiegen und nahe Verlegenheiten in Ausſicht ſtellen.“ 
Auch die Gazzetta di Venezia“ brachte Andeutungen, welche ein römi⸗ 
ſcher Berichterſtatter der„Independance“ deshalb als bemerkenswerth 
bezeichnet, weil das genannte Blatt mitunter Mittheilungen aus dem 
Secretariate eines einflußreichen Cardinals erhalte. Danach wäre 
dem Papſte eine Civilliſte von 1 Million vom Könige Victor Ema⸗ 
nuel angeboten, wozu dann noch 10 Millionen römiſche Thaler Ge⸗ 
halt für 36 Cardinäle kommen ſollen; dem Papſte wird ferner 
freie Communication mit den italieniſchen Biſchöfen zugeſichert, 
er behält auch die Wahl der Biſchöfe, welche keines Exequaturs 
bedürfen fol, wie die Verwaltung der Kirchengüter in päpſtlichen 
Händen bleibt. Der Gewährsmann der „Gazetta di Venezia“ 
fügt aber ausdrücklich hinzu, der Papſt werde in keinem Falle 
Conceſſionen machen und weder durch Gefängniß noch durch Exil 
ſich zwingen laſſen. Da dieſe Mittheilung aus Antonellis Umge⸗ 
bung ſtammt, ſo liegt die Abſicht nahe, den Verhandlungen durch 
Veröffentlichung der piemonteſiſchen Angebote entgegen zu wirken; 
es ſteht aber feſt, daß die Gegner des Cardinal⸗Staatsſekretärs 
in letzter Zeit an Einfluß etwas gewonnen haben. 

— Bertani hat ein Schreiben an Bianchi Giovini veröf⸗ 
fentlicht, worin er über den financiellen Theil der Garibaldi'ſchen 
Expedition Aufſchlüſſe giebt. Zuerſt erklärt er, daß er niemals 
auf eigene Fauſt, ſondern ſtets unter Zuziehung ehrenwerther und 
competenter Männer gehandelt habe. Durch Bertanis Hand gin⸗ 
gen über 6 Mill. Lire, wovon Sieicien nach und nach 5 Mill., 
die National: Subfeription etwa 1 Mill. und der Staatsſchatz 
von Neapel 200,000 Lire hergab. Mit dieſem Gelde hat Ber 
tani 20,000 Freiwillige expedirt, dieſelben während ihres Auf- 
enthaltes in Genua beköſtigt u. ſ. w.; er hat 60,000 Stück Ge⸗ 
wehre, 2 Mill. Patronen, fünf Dampfſchiffe und eine Anzahl 
Kanonen bezahlt; doch hat er noch anſehnlichen Verpflichtungen 
zu 1 Eine eingehende Rechnungsablage ſoll demnächſt 
eriolgen. . N 

— Man erzählt, daß Alexander Dumas blos die kleine 
Summe von 578,000 Fr. als Rückſtand in Sicilien und Neapel 
zu bezahlen habe wo er, zumal in letzterer Stadt, einen größeren 
Aufwand machte als der König Victor Emannel. Die ſchleunige 
Abreiſe Dumas’ von Neapel fol mit jenem Deſieit in directer 
Verbindung ſtehen, und die Nachricht, die er in ſeinem „Indepen⸗ 
dente“ vonjeiner ihm bevorſtehenden Ausweiſung veröffentlichte, war 
nichts weiter als eine koloſſale Ente à la Monte⸗Chriſto, welche 
feinen ſchleunigen Rückzug decken ſollte. 

„ W 

on der polniſchen Grenze, 2. Dezember. 3. 9. 
Novbr., als e 21 in Parſch ee Polen 
der Karmelitenkirche, welche zu jener Zeit in ihren Räumen die Polen 
gefangen hielt, die am erwähnten Abend ſofort in Freiheit geſetzt wur 
den, eine Trauerfeier veranſtaltet, welche ohne alle törung abge⸗ 
halten wurde. Grit am Schluſſe ward ein eigens dazu abgefahtes Lied, 
worin der Befreiung des Vaterlandes gedacht, und die Unterdrader⸗ 
verwünſcht wurden, angeſtimmt. Beim Fortgehen wurde die Verab⸗ 
redung getroffen, Abends 5 Uhr wieder zuſammenzukommen. Als je⸗ 
doch die Kirche nicht geöffnet wurde, ſchickten ſich drei ſehr anſtändig ge: 
kleidete Leute an, das vor der Kirche befindliche Heiligenbild zu illumi⸗ 
niren, . fanden ſich nicht nur die des Vormittags verſam⸗ 
melt Geweſenen, ſondern auch die enigen, denen davon beſonders Kunde 
gegeben worden war, in ſolcher Maſſe ein, daß die Straße vollkommen 
belagert und jeder Verkehr abgeſchnitten war. Es wurde nun wieder das 
beregte Lied abgeſungen, wobei die Andächligen trotz des Schmußes 
mitten in der Straße niederknieten. Nach Beendigung des Liedes ging 
Alles in Ruhe und Ordnung auseinander; — die Pole hielt ſich fern. 
— Beim letzten Kaiſerball wurde die ſchoͤne 2“Jährige Senator: 
Wittwe Lubinska von den hervorragendſten Perſönlichkeiten ſehr bevor⸗ 
zugt. Nicht geringes Aufſehen macht es daher, daß dieſe jegt den 70 ſaͤh⸗ 
rigen Miniſter Muchanow geheirathet hat, deſſen Tochter in Petersburg 
eine ſehr bevorzugte Dame iſt. Augenzeugen behaupten, der Miniſter 
ſei ſehr froh geſtimmt, feine Gattin aber auffallend mißlaunig geweſen, 
und man ſucht den Grund darin, weil fie zu dieſer raſchen Heiratb von 
ihrer Familie gedrängt worden ſei. — Mit dem Carneval ſieht es dies 
Mal ſehr trübe aus. Es ſind anonyme Briefe im Umlauf, daß man die 


l Stadttheater.] „Emilia Galotti“, das älteſte deutſche Trauer: 
ſpiel im klaſſiſchen Style, das nach den edelſten künſtleriſchen Intentio⸗ 
nen gearbeitete Werk Leſſings, fand in feiner geſtrigen (zweiten) Dat: 
ſtellung nur zum kleinern Theile eine lebensvoll „eindringlich befriedi⸗ 

ende Ausführung. Wir haben gegen keinen der Mitwirkenden abfoluten 

adel auszusprechen; dennoch verfehlte das Bon „mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Schlußſcene vielleicht, den vollen künſtleriſchen Eindruck. 
Emilia ſelbſt (Frl. Heuſer) zeigte viel, recht viel Feuer, und doch war 
es oft nur Strohfeuer; es intermittirte, wo es fortlodern, zum wenigſten 
fortglühen ſollte. Die Sprache dieſer ſehr talentvollen Dame hat oft 
etwas Gejpreiztes!, was unter anderem auch in gewiſſen, bereits gerüg⸗ 
ten Lauten zu Tage tritt. Die Künſtlerin iſt ihrer Routine ſich zu ſehr 
bewußt und entwickelt davon oft etwas zu viel. — Die Gräfin Orſina 
der Frau Dibbern können wir eine effectvolle Leiſtung nennen. Das 


aus ſeiner Erniedrigung in edlem Stolze, wenn auch fpät, ſich auftaf⸗ 


fende Weib kam recht wohl zur Anſchauung bis auf eine theilweis zu 
ſehr berechnete, wir wollen nicht ſagen geſchraubte Decamationäweie, 
welche die Künſtlerin überhaupt für pathetiſche Rollen zu lieben ſcheint. 

Sie geht über die Natur hinaus. Frau Dill (Slaueia) dagegen bleibt 
vielfach hinter derſelben zurück, ihr Sprechen bildet nicht mit der Action 
ein harmoniſches Ganzes, eins geht loſe und matt neben dem andern 
einher. — Herr Röſicke (Prinz) gab im Ganzen mehr den Menſchen 
als den Fürſten, und zwar mehr den leichten, glatten Salonmenſchen, 
obwohl wir ſein ſichtliches Beſtreben, auch jenem gerecht zu werden, 

nicht verkennen. Seine Sprache erging ſich häufig in raschen Tempo, 

ohne dabei ſtets den rechten Accent zu kreffen. Herr Werner (Odoardo) 

erfreute im Allgemeinen durch ein durchdachtes, maßvolles Spiel. Daſ⸗ 

ſelbe gilt auch von Herrn Deutſchinger (Marinelli), welcher nur den 

Boſewicht zu tief figen hatte, um ihm das Hervortreten in Geſicht und 

Mienen zu veritatten. Der Liebhaber (Appiani) des Herrn Cabus paſ⸗ 

firte fo denn bis auf die Körperhaltung. Wir glauben übrigens, daß 

ein Rollentauſch mit gerri Nölide diesmal beiden Perſonen von Vor⸗ 

theil geweſen wäre. Der delnggel hefe Bartſch) war recht gelungen. 

— Das Haus war nur mittelmäßig beſetzt. 


— — 


Sachen mit Vitriol verbrennen werde, wenn ſich Jemand an den Be: 


luͤſtigungen betheiligen ſollte; namentlich giebt ſich ein Haß gegen Ju⸗ 
he und Deutiche fund, der alle Grenzen überſchreitet. — Der land: 
a Verein gewinnt an Ausdehnung. Er eröffnet Handlun⸗ 
gen, die ſelbſt Schuhwichſe führen und in ſeinem Zuſammenhalten liegt 
offenbar das Princip einer politiiben Organiſation. — Mit dem Klein 
gelde hat es noch immer große Noth, da die geprägten paar Millionen 

rößtentheils nur der Noth bei Bezahlung der Eiſenbahn-⸗Arbeiten ab: 

elfen, und nichts an die Kaufmannſchaft kommt. In Lodz courſiren 
deshalb ſelbſt von unbedeutenden Firmen ſtatt des Geldes Marken mit 
der Zahl des Werthes im Vn und an den Ecken gedruckt. Auf eine an⸗ 
dere Weiſe iſt eine Ausgleichung unmöglich, da ſelbſt bei 3 pCt. Agio 
Scheidemünze nicht zu beſchaffen iſt. 


Danzig, den 6 Deember. 


* [Zum Provinzial-Landtage.] Die e des Land⸗ 
armen⸗Verbandes Oſtpreußen und Littauen unterſcheidet ſich von der 
des Landarmen⸗Verbandes Weſtpreußen weſentlich dadurch, daß, wäh⸗ 
rend in Weſtpreußen ſämmtliche Landarmen ꝛc. aus dem allgemeinen 
Landarmenfonds unterbalten werden, in Oſtpreußen und Littauen die 
eigentliche Landarmenpflege in Folge des ſtändiſchen Protocolles von 
1826 den Kreiſen obliegt, und aus dem Landarmenfonds nur die Koſten 
ür die Unterſtützung reſp. Unterhaltung der ſtändiſchen Wohlthätig⸗ 
eits anſtalten und des Correctionshauſes zu Tapiau geleiſtet werden. 

Die Taub ſſtummenſchule zu Angerburg iſt nach den Beſchlüſſen des 
14. Provinzial⸗Landtages von 36 auf 72 Freiſtellen eingerichtet wor⸗ 
den; ſämmtliche Freiſtellen ſind gegenwärtig beſetzt; drei davon (katho⸗ 
liſche Zöglinge) ſind einem katholiſchen Taubſtummenlehrer in Brauns⸗ 
berg e die Koſten für dieſelben werden aus der Kaſſe der An⸗ 

talt beſtritten. Der Etat pro 1861/63 ſchließt ab auf 4754 Thlr. 26 Sgr. 

f„ wozu der Landarmenfonds einen Zuſchuß von 4697 Thalern zu 
leiſten hat. Der Landtag genehmigt den Etat und beſchließt, wie in Be: 
treff der Taubſtummenſchule zu Marienburg, den Antrag zu ſtellen, daß 
die Taubſtummenſchule zu Angerburg von dem dorligen Schullehrer⸗ 
Seminar abgetrennt und als ſelbſtſtändige Taubjtummen-Anjtalt von 
der Staats⸗Regierung anerkannt werde. 

In jedem der Regierungsbezirke Gumbinnen und Königsberg be⸗ 
ſteht eine Hebammen ⸗Lebranſtalt und ein Fonds zur Unterſtützung fun⸗ 
girender Hebammen. Die Verfaſſung in jedem Bezirke iſt eine verſchie⸗ 
dene. In Gumbinnen werden die Koſten der Lehranſtalt 1244 Thaler 
betragen, inſoweit ſie nicht aus den Grundſtücken und den Zinſen von 
Capitalien gedeckt werden, aus Staatsmitteln hergegeben, z. Z. mit 
850 TIhlen. Die Unterſtützungen für die Hebammen im Betrage von 
jährlich 1600 Thlrn. werden durch einen Zuſchlag zu den Landarmen⸗ 
Beiträgen 1 608 0 aufgebracht. Es befindet ſich in dieſem Fonds ein 
Beſtand von 1600 Thlrn; der Landtag bat beantragt, dieſen Fonds zu 
den Unterſtützungen zu verwenden und bis zu deſſen Erſchöpfung keine 
Zuſchläge auszuſchreiben. Die Unterftügungen an fungirende Hebam⸗ 
men im Betrage von 2000 Thlr. jährlich werden aus der Staatskaſſe 
hergegeben. 

Die Irren⸗Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt Fi Allenburg iſt auf 250 
Kranke eingerichtet, doch würden äußerſten Falles bis 300 Aufnahme 
Pie können. Am 1. September 1860 war die Zahl der Kranken 255. 

ie Rechnungen pro 1857, 1858 und 1859 werden dechargirt. Ultimo 
1859 hatte die Anſtalt ein Vermögen von 22,687 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. 
Der Landtag hat beſchloſſen, dieſes Vermögen der Anſtalt zu belaſſen, 
es ſollen aber ferner keine Capitalien auf Hypothek ausgegeben werden. 
Der pro 1861/63 auf 29,400 Thlr. abſchließende Etat wird genehmigt; 
der Landarmenfond ſchießt 20,000 Thlr. zu, der Reſt wird durch Capi⸗ 
talszinſen und Einzahlungen von Kranken gedeckt. 

* Der Geheime Finanz⸗ und Ober-Regierungsrath Rothe 
in Marienwerder iſt zum Vicepräſidenten bei der Regierung in 
Poſen ernannt. 

* Zur Berichtigung unſeres geſtrigen Referats über den 
Commiſſionsbericht, betreffend die Kämmerer-Wahl, müſſen 
wir nachtragen, daß die Commiſſion nicht die 8 Candidaten em⸗ 
pfohlen, ſondern nur erklärt hat, wie ſolche allein von 39 Can⸗ 
didaten bei ihr Unterſtützung gefunden. Die Commiſſion hat nach 
dieſer Feſtſtellung der 8 unterftügten Candidaten eine Zettel 
Vorwahl gehalten, bei dieſer haben von 9 Anweſenden erhalten: 
Herr Hentſchke 3 Stimmen, Herr Dielmannd3 St., Herr 

trauß 1 St., Herr Jamm 1 St., Herr Emmerich 1 St., 
und bei der engſten Vorwahl haben erhalten: Herr Hentſchke 
5 St., Hert Diekmann 4 St.; mithin hat die Commiſſton nur 
dieſe Beiden als beſtgeeignet in Vorſchlag gebracht. ; 

In der geſtrigen Sitzung des Aelteſten-Kollegiums 
der Kaufmannſchaft iſt in Betreff des (früber von uns er— 
wähnten) Geſuchs mehrerer Kaufleute um Befürwortung der 
ſchleunigen Herſtellung der Danzig⸗Neufahrwaſſer Eiſenbahn der 
Beſchluß gefaßt worden, demnächſt den hieſigen Magiſtrat anzu⸗ 
gehen, daß ſich derſelbe an den Herrn Handelsminiſter mit der 
Bitte um Mittheilung der im Miniſterium feftgeftellten Linie für 
die betreffende Eiſenbahn wenden möge. Es würde ſich hiernach 
erſt bemeſſen laſſen, wie weit die Stadt durch etwaige unentgelt- 
liche Hergabe des Terrains für die Bahn Opfer zu bringen im 
Stande wäre. (Ohne ſolche Opfer ſoll, wie wir vernehmen, auf 
eine ſchleunige Herſtellung der Bahn nicht gerechnet werden 
dürfen.) In Betreff der anderen in jenem Geſuch erwähnten pro> 
jectirten Bahnlinien (Danzig⸗Cöslin, Bromberg-Poſen, Thorn- 
Warſchau) an maßgebender Stelle vorſtellig zu werden, hält das 
Kollegium nicht für zweckmäßig, da ſich von einer ſolchen Vorſtel⸗ 
lung gegenwärtig kein Erfolg erwarten laſſe. — Auf Antrag des 
ſtändigen Vorſtandes der volkswirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft für Oft und Weſtpreußen bewilligt das Kollegium für 
die von derſelben auszuſchreibende Preisaufgabe: „Die Stellung 
der Oſtſeeprovinzen im Zollverein“ einen Zuſchuß von 10 Fried⸗ 
richsd'or. (Eine gleiche Summe haben auch die Aelteſten der Stet⸗ 
tiner Kaufmannſchaft zu dieſem Zwecke bewilligt.) — Auf die 
Einladung der Heidelberger Handelskammer vom 2. Novbr. c., 
zum deutſchen Handelstage Abgeordnete abzuſenden, beſchließt 
das Kollegium zu erwiedern, daß daſſelbe zu einer Beſchickung 
des Handelstages nur dann geneigt ſein würde, wenn die auf 
demſelben zu erörternden Fragen zuvor einer Vorberathungs⸗ 
Commiſſion von 8 bis 10 Mitgliedern des Handelstages über- 
geben würden, welche alsdann Bericht zu erſtatten hätte. Eine un⸗ 
mittelbare Verhandlung der einzelnen Gegenſtände in der Ple- 
nar : Verſammlung, ohne voraufgegangene gründliche Vorbe— 
arbeitung, könne nach Anſicht des Kollegiums zu keinem Reſul⸗ 
tate führen. 

„Im Verein junger Kaufleute hielt geſtern Hr. Prof, Dr. Bobrik 
einen —.— über die Luftſtrömungen. Derſelbe ſetzte Dove's Theo: 
rien und Daury’s Entv’dungen über dieſen Gegenſtand, insbeſondere 
über die Paſſatwinde und Monſuhne auseinander. „Der in populärſter 
Weiſe gehaltene Vortrag fand reichlichſten Beifall. 

In der „Neugpeitung, haben einige von der ruſſiſchen Grenze 

ekommene Reiſende eine Beſchwerde niedergelegt, daß fie 920 der 
inzwiſchen eingetretenen ſchneidenden Kälte auf der Königl. Oſtba 
die ganze mit dem Courierzuge über tunden wäbrende Tour von 
Stallupönen bis nach Berlin machen mußten, ohne Wärmkaſten in die 
Wagen bekommen zu konnen, wie fie beiſpielsweiſe die Berlin Ham⸗ 
burger Bahn ihren ſämmtlichen die Nachtzüge benutzenden Paſſagleren 
ſchon ſeit vier Wochen verabfolgen läßt, obgleich die Reiſe nach Ham⸗ 
burg nur etwa 6 Stunden dauert. Auf eine bei 12 Grad Kälte dem 
Babnbofs⸗Inſpector in Königsberg vorgetragene Bitte, wenigſtens für 
ein Coupe erſter Klaſſe Wärmtaften auch etwa gegen Zablung verab⸗ 

olgen zu laſſen, ſoll derſelbe geantwortet haben, daß die Reiſenden 
eine erhalten könnten; die Direction ginge aber mit der Idee um, 
Sandheizung einzuführen. Die Beſchwerdeführer erſuchen die genannte 


hn 


Direction, auf einer ſo langen und vielfachen ungünſtigen klimatiſchen 
Einwirkungen ausgeſetzten Bahn, wie gerade die Oſtbahn, den Paſſa⸗ 
gieren wenigſtens diejenigen Annehmlichkeiten zu bieten, welche ir mil: 
deren Himmelsſtrichen gelegene Privatbahnen ihren Fahrgäſten ſchon 
gewähren. Das Publikum reiſt nicht immer ausſchließlich zum Vergnü⸗ 

en, ſondern oft mit Hintenanſetzung der Geſundheit aus Gründen der 

othwendigkeit; und der Verkehr wird ſich in feiner wünſchenswerthen 
und für die Einnahmen der Bahn erſprießlichen Weiſe um ſo mehr ent⸗ 
wickeln, je mehr die gerechten Wünſche des reiſenden Publikums be⸗ 
rückſichtigt werden. 


Elbing, 4. Dezbr. (N. E. A. Der Oberſtaatsanwalt 
Schwarck ſtammt aus einer alten Elbinger Familie, und iſt hier 
geboren und erzogen. Sein Vater war Kauſmann und engliſcher 
Konſul. Von den 5 Kindern des Konſuls Schwarck iſt nur noch 
der Oberſtaatsanwalt am Leben. Ein naher Verwandter des 
Konſuls Schwarck, der vieljährige Stadtſyndikus und Bürger⸗ 
meiſter Schwarck, iſt, ohne männliche Nachkommen zu hinterlaſſen, 
vor einer Reibe von Jahren in Dresden verſtorben. Die Stief- 
mutter dieſes Letzteren, die alte Madame Schwarck, die vieljäh⸗ 
rige treue Beſchützerin und Wohlthäterin der Waiſen und Ar⸗ 
men, deren ganzes Leben dem Wohlthun gewidmet war, ſtarb vor 
mehreren Jahren kinderlos. Mit ihr iſt der Name Schwarck in 
Elbing erloſchen, und ſoviel uns bekannt, iſt der Oberſtaatsan⸗ 
walt Schwarck der letzte Abkömmling der früher in mehreren 
Zweigen exiſtirenden Elbinger Familie dieſes Namens. 


Königsberg, 6. Dezember. Bei der geſtern ſtattgehabten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, in welcher der neue Communal⸗Ver⸗ 
waltungs Bau⸗Etat pro 1861 mitgetheilt, wurde dem Vorſitzenden 
bei dem Einwande: daß die vernachläſſigten Bewohner der Nebengaf- 
fen mit Bezug auf Straßenn flaſterungs⸗Reparaturen dieſelben Rechte 
wie die Bewohner der Hauptſtraßen hätten, die Entſcheidung der Frage, 
„ob die Mitglieder der StadtperordnetenVerſammlung gemeinnützige 
neue Anträge in der Verſammlung ſelbſt, oder erſt durch den Magiſtrat 
S machen hätten“ ſehr ſauer gemacht, bis denn endlich nach langer 

ebatte, in welcher vorzugsweiſe Rechtsanwalt Tamnau den Aus⸗ 
ſchlag gab, die Frage durch Ab ſtimmung entſchieden und beſchloſſen 
wurde, die Anträge der Stadtverordneten, welche hier mit neuen An⸗ 
trägen zur Pflaſterung der Neben- und anderen als den im Etat aufge: 
führten Straßen zum Vorſchein gekommen waren, anzunehmen und 
der Baucommiſſion zur Begutachtung zu übergeben. Uebrigens ſchließt 
der neue Straßenpflaſterungs⸗Etat pro 1861 mit 4745 Ahr. ab. — 
Bei der Mittheilung Stellters „daß die Beiträge der Stadt Königsberg 
zu den Koſten des Provinzial⸗Landtags 633 Thlr. betragen“ und der 
Schlußbemerkung : „daß es die Zukunft lehren würde, ob dieſe Koſten 
im Verhältniſſe ſtehen zu den etwaigen Vortheilen, welche der Provin⸗ 
ial-Landtag uns fernerhin (auch mit Bezug auf die vergeblich beantragte 
effentlichteit der Verhandlungen) gewähren würde“, fand der Vorſitzende, 
Geh. Commerz. ⸗Rath Bittrich, in ſeiner Eigenſchaft als Deputirter des 
rovinzial Landtages eine, Herausforderung“. Es ſei, ſo äußerte er, die 
effentlichteitsfroge dort zur Sprache gekommen, da aber für Zuhörer 
daſe bſt kein Platz wäre, ſo ſei man zur Tagesordnung übergegangen. 
— Die 2 im Gang befindlichen Omnibuſſe haben vom 15. October bis 
heute im Ganzen 14,300 Perſonen befördert. Jeder Wagen macht täg⸗ 
lich meiſtens 34 Fahrten hin und zurück, die zwiſchen Königsthor⸗Bahn⸗ 
hof courſirende Poſt legt daher jeden Tag 13 deutſche Meilen zurück. — 
Zum Chriſtfeſte werden die Handwerksmitglieder des Vereins Liebesga⸗ 
den, von eigener Hand verfertigt, zur Verlooſung und im Intereſſe der 
Vereins⸗Bibliothek zuſammenbringen. 
* Die Keſten zum Bau der Pillau » Königsberger Eifen- 
bahn belaufen ſich nach der neueſten Veranſchlagung auf 2 
2,115,000. 


Handels -Peitung. 


Börſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 6. December. Aufgegeben 2 Uhr 40 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten 


N Letzt. Crs. Letzt. Crs 
Roggen ſtille, de. 25 Rentenbr. 94 94 
loco 50 50 3. Wſtpr. Pfobr. 83 83% 
DE 497/, | 50 Oſtpr. Pfandbriefe 831,2 83½½ 
Frnihſahr .... 4912 49½ Franzoſen . . 131%, 132% 
Spiritus. loco. . 20 19% [Norddeutſche Bank — — 
Küböl, Decbr. .. 11 ¾ 11% Nationgle . 53½ 53¼ 
Staatsſchulvſcheine 86 ¼ | 86%, Poln. Banknoten 88 ¼ 88 / 
14% 50 f. Anleihe. 101 ¾ 101 Petersburg. Wechſ. 98¼ | — 
535%. Prß. Anl. 105% 105 ¼ | Wechſelc. don 6. 18½ — 


London, 5. Dezember. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 
gefragt, anderer vernachläßigt. Hafer gefragter und feſt. 
mſterdam, 5. Dezember. Getreidemarkt. Weizen ftille, 
228877 feſt, Termine unverändert. Raps April 72, September 74. 
Rübböl Mai 42%, Herbſt 427. 


Producten Märkte. 
Danzig, den 6. . e Bahnpreiſe. 
Weizen alter geſchäftslos, friſcher heller fein u. hochbunt, möglı 
eſund 125, 12900 52,32 nach Dane 75 853/50 on 
a el 9%); friſcher ord. bunt und hellbunt, ausgewachſen 
118/20 —12/ 6% nach Qualität von 65/723/75 81/85/86 Kr. 
Rogg 80 fel Qualität und Gewicht 119—125 8 von 49-55 Gr, 
Yır Scheffe 


Erbſen nach Qualität für ord. weiche Futterwaare und feine harte 
klare von 50,523—573/60 

Gerſte kleine 98/100 — 102/5% von 40/42 — 44/47/43 Ks, große 
102/105— 107/108 von 45/46— 49/51/52 

gern ord. 24/25 Ay, beſſerer und guter 27—30/32 
piritus heute 21% 4% bei kleinen Poſten bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: milde feuchte Luft. Wind W. 

Bei unveränderter ruhiger Stimmung Seitens der Käufer ſind 
am heutigen Markte 100 Laſten Weizen zu unverändertem Preis⸗ 
Verhältniß verkauft. Die bekannt gewordenen Preiſe ſind für mehr 
oder wenige ausgewachſen 123/248 hellbunt 495, 500; 1237218 
10; 125% hellbunt & 520, 
3/30 U 


roth 72. 504; 12%6 @ bunt 25 5 1 Ibu 
u 540; 
600, bunt 7 540; 


5273, 528; 127 530 126 
glaſc 7 570; 132 4 hochbunt 2 600. 
oggen effectives Gewicht an 119, 120, 121, 123, 124, 125 U 
mit 2. 294, 306, 309, 318, 324, 3283, 330 bezahlt. 
Weiße Erben 905 306, 315, 318, 330, 340, 360 nach Qualität. 
Bohnen 2 336, 
Spiritus zu 213, 213 „ gekauft uud dazu erlaſſen. 


Königsberg, 5. Dezember. (K. H. 3.) Wind SO. — 4. — Weizen 
etwas höher, 5 123306 Rn Sr, bunter 199089 77 
— „ rother 123—278 8186 % bez. — Roggen behauptet, 
loco 120 — 21 — 256 50x—513—555 Ce bez., Termine feit, der Früb⸗ 
jabr 800 55% 9% Br., 54 Gr. Gd., r Mai-Juni 1202 53% Ge Br., 

2 Ga Gd. — Gerſte flau, große 1048 44 % Gd., kleine 95—1028 
35—43 2 bez. — Hafer ſehr ſtille, loco 63— 758 20—30 Gr gefor⸗ 
dert. — Erbſen matt, weiße Koch⸗ 60623 Gr, Futter⸗ 5555 He, 
graue 60—70 , grüne 80-824 r bez. — Bohnen 6066 Gr 
bez. — Wicke n 40-52 Gr bez. — Yeinfaat ohne Umſatz. —Klee⸗ 
ſaat rothe 11—13 % Yr (A. Br. — Thimotbeum 8—10 % Yr 
Ge. Br. — Leinöl 10% . ur (e. Br. Rübböl 127 ar B. 
Spiritus den 4. Dezember loco 1 5 215 A ohne Faß. 22% 
mit Faß, 7er Dez. gemacht 22% % mit Faß; „ Frühjahr gemacht 223 
Re. und 225 % mit daß; den 5. Dez loco Verkäufer 21% . und 
Käufer 213 ohne Faß, Verkäufer 223 e mit Faß, . Februar Ver: 
käufer 22% . und Käufer 223 . mit Faß, Ye Frühjahr Verkäufer 


4 5 Käufer 22% & und gemacht 22% 3 mit Faß. Alles Yr 8000 
ralles. 

Stettin, 5. Dezember. (Oſtſee⸗Z.) Wetter etwas milder und 
trübe. Wind: Süd. Oft Temperatur Miltgs ＋ 16 f. 

Weizen wenig verändert, loco Yr 854 gelber nach Qualität 70 
78 * bez, 854 gelber e Frühjahr 81% K bez. — Roggen flau 
und niedriger, loco r 778 44%, %, 45 * bez., 778 Yor Dezember 
und Nr Dezember⸗Januar 454,4 9 Yr Januar: Februar 45% 
A bez., ur Frühjahr 46 % bez. und Gd., er Mai⸗Juni 46% N. 
bez. — Gerſte ohne Handel. — Hafer loco 7 508 26% 4%. bez. 
— Erbſen, kleine Koch⸗ nach Qual. 50—50% Sr, bez. 

8 r 17 — 20 . — Heu 174 — 20 %. — Stroh 


Rüböl etwas matter, loco 11% % Br., due Dezember 111% N 
bez., e April: Mai 12% 4% bez., Br. und Gd. 

Spiritus feſt und etwas höher bei wenig Umſatz, loco ohne Faß 
193, %, 3, eine Kleinigkeit 19% % bez., der Dezember und Dezember⸗ 
Januar 19, 3 e bez. und Gd., 19% Br., r Januar⸗Februar 19% 
As bez., , Frübjahr 20% & bez., 20% Hg. Br., 20% Ag Gd., der 
Mai⸗Juni 21 % Br. 

Palmöl, Ima Liverpooler loco 15½ , bez., auf Lieferung 
15% & bez, 

Schweineſchmalz, Ungar. 6% Er verft. bez. 

Gewürze. Nelken 6 9%, Ingber 154 . Cardamom 55 ue, 
Caſſia flores 233 %u, Alles verſteuert bez. a 

Pfeffer, Sincapore 133 % tr. bez., Piment 10¼ tranſ. bez. 
Nelken 67 K verſt. bez. 

Berlin, 5. Dezbr. Wind: Oſt⸗Süd⸗Oſt. Barometer: 276. Ther⸗ 
mometer; früh 3° —. Witterung: milder, bei trü⸗ 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 70 81 %. nach Qualität. — 
Roggen u 2000 & loco 50 — 50% bez., do. Dezember 491 — 
50% e bez., Br. und Gd., Dezember⸗Januar 49% —495—50 Ar. bei. 
und Gd., 50% Br., Januar » Februar 49,—413—50 pie und 
Gd., 50 Ag Br., ver bjahr 492—49 bez. und Gd., 49% 5 
Br. — Gerſte r 25 Scheffel große 40—47 . — Hafer loco n 
— 29 55 „* 12008 Dezember 27 * Gd., do. Frühjahr 27% ½ bez. 

Rüböl der 100 Pfd ohne Faß loco 11% % Br., Dezember 
11% % bez. und Gd., 1117/,, 3. Br., Dezember: Januar 11% 9 
bez. und Gd., 1117/, e Br., Yanuarz Februar 11% . Br., 11% 
As Gd., April⸗Mai 12¾.—12½ c bez. und Gd., 12% . Br. — 
Leinöl Yr 100 Pfd. ohne Faß loco 10% . 

Spiritus Yr 8000 2 loco ohne Faß 195 — 19% 5 be}. 


im Laufe dieſer Woche zu liefern 19% % bez., Dezember 191947 


, bez., Br. und Gd, Dezember⸗Januar 19½ — 19% . bez., Br. 

und Gd., do. Januar⸗Februar 19 — 20 2. ber und Go., 20% 

A 4.75 Mai 203 — 20% bez. und Br., 203 Gd., Mai⸗Juni 
ez. 


eh l. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 55 — 53, 
Nro. C. und 1.55—55 „ — Roggenmehl Nr. 0. 34, Nro. C. 
und 1. 34—3½ AN. 

London, 3. Dezbr. (Begbie, Young und Begbies.) Von Wei: 
zen, Gerſte und Hafer aus fremden Häfen haben wir in voriger Woche 
eiue große Zufuhr erhalten; von einheimiſchem Gewächs hatten wir 
eine mäßige Anfuhr. 5 

Von engliſchem Weizen war heute eine geringe Auswahl am 
Markte, die bei ihrer geringen Qualität und 8 Beſchaffenheit nur 
langſam zu ungefähr letzten Montagspreiſen Nehmer fand. Nach frem⸗ 
dem Weizen hatten wir mehr Begehr als in letzter Zeit, und obwohl 
keine bedeutenden Umſätze ſtattfanden, bebangen Inhaber dafür Preiſe, 
welche in voriger Woche nicht willig zugeſtanden wurden. felt wald 
Mehl ebenfalls mehr gefragt, aber nicht hoher im Werthe; Norfolk ward 
auf 398 7er Sack gehalten. . SINN 

Alle Sorten Gerſte ſchwer verkäuflich, und Preiſe ein wenig niedriger. 

Hafer ward 6d 7 Dr. billiger ausgeboten, es kamen aber wenig 
tg zu Stande. 

ohnen und Erbſen 18 r Dr. wohlfeiler. 2 

n ſchwimmenden Ladungen ift jet Freitag wenig gemacht; für 
eine Ladung Berdiansk⸗Weizen iſt 56s Jr 4928, und für Ibraila⸗ 
Mais, nicht gan gut erhalten, 378 5d Yr 480, incluſive Fracht und 
Aſſecuranz, bezahlt worden. Die Zufuhren find nicht von Bedeutung. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 6. December. Wind: SSW. 
Geſegelt: 


. Kellen, Aurora, lensburg, Getreide. 
Wittſtock, Emanuel, emel, Güter. 
C. F. W. Kohn, Julie, Getreide. 


ull, 
Nichts in Sicht. 


Frachten. 
London 5 s 6 d oder Preſton 7 s Ye Dr, Weizen, Oſt⸗Norwegen 
20 J Hamb. Beo. r Tonne Roggen. 


Fonds- Börse. 


Berlin, den 5. December. 


B. G. B. ©. 
Berlin-Anh. E. A. 114% 113% || Staatsanl. 56 101% 101% 
Berlin-Hamburg — 110% do. 96 | 95% 
Berlin-Potsd.-Magd. 136 | — Staatsschuldscheine | 87 | 86% 


Berlin-Stett. Pr.-O. |101% 101% || Staats-Pr.-Anl. 1855.]1174 (116% 
do. II. Ser. | 87% | 86% || Ostpreuss. Pfandbr. | 833 | — 
do. III. Ser. | 87° | 86% || Pommersche 34% do.] 883 | 87% 
Oberschl.Litt. A. u. C. — 126% || Posensche do. 4% | — [100% 
do. Litt. B. — (116 do. do. neue | 91% | 91% 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 11327 || Westpr. do. 34% 4 | — 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.) 92 — do. 4% — 827 
do. 6. Anl.] — 1003 || Pomm. Rentenbr. — 953 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 833 — || Posensche do. — 927 
Cert. Litt. A. 300 fl. 94 — Preuss. do. 94% | 93% 
do. Litt. B. 200 fl.. — | 22% || Pr. Bank-Anth.-S. [128% 1273 
Pfdbr. i. S.-R. — 855 || Danziger Privatbank 863 — 
Part.-Obl. 500 fl. — 917 || Königsberger do. — | 83% 
Freiw. Anleihe — (101 Posener do. 80 — 
5% Staatsanl. v. 59. 106 1053 Disc.-Comm.-Anth.— | 82% 
gt.-Anl, 50/2/4/5/7/9l1014 101 || Ausl. Goldm. à 5 % — 1081 
Wechsel- Cours. 
Amsterdam kurz 141% ‚141% Paris 2 Mon. 79 787 
do. do. 2 Mon. |141% 141 || Wien öst. Währ.8T,| 70% | 70% 
Hamburg kurz 150% 11505 Petersburg 3 W. | — 98% 
do. do.2 Mon. |149% 149% || Warschau 90SR.8T.| 884 887 
Londom 3 Mon. 6. 183 6. 18 || Bremen100 . 8T. 1083 1083 


* Danzig, den 6. December. London 3 Mon. E Sterl. 6, 18 
Br. Amſterdam 2 Mon. 141% bez. Stagtsſchuldſcheine 87 Br. Weſtpr. 
Pfandbriefe 34% 84 Br. do. 44 935 Br. Staats⸗Anleihe 5 4 1057 
Br. Preuß. Rentenbriefe 94% Br. 


Sitzung des ärztlichen Vereins. 
Freitag, den 7. d. Mts., Abends 7% Uhr. 
Auf der Tagesordnung: Mittheilung und Be= 


rechung eines allgemein wichtigen Gegenſtandes. 
ſprechung N chtig an 


Die erſte Sendung diesjähriger Straßburger Gänſe⸗ 
Leber Paſteten und friſcher Holſteiner Auſtern 


empfing die Weinhandlung 
Franz Roesch. _ 


ar Et 


odes:Zinzeige. 
- Den heute Nachmittags 1 Uhr im 82ften 
Lebensjahre erfolgten Tod ihres geliebten Va⸗ 
ters, Schwiegervaters, Groß⸗ u. Ur⸗Großvaters, 
des Rentier 
8 Franz von Valtier a 
zeigen hiemit tief betrübt ergebenſt an 

ie Hinterbliebenen. 
Danzig, den 5. December 1860. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
frühern Pferdehändſers Auguſt Ledat zu Dirſchau 
hat die Handlung Roſenſtein u. Hirſch zu Danzig 
nachträglich eine Forderung von 248 Thlr. 17 Sgr. 
ohne Vorrecht angemeldet. 1 
it ar Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 13. December a. o, 
0 Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar anberaumt, wo⸗ 
von die Gläubiger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Pr. Stargardt, den 3. December 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Strehlke. 


7 


Als Weihnachtsgeſchenk empfehlen: 


Kinderſtube. 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, 
daß außer dem wahrhaft künſtleriſchen Werthe, 
dieſes Vilderwerk noch den ganz beſondern Reiz hat, 
das es das erſte Bilderbuch des jungen Prin⸗ 
zen von Preußen iſt, deſſen hohe Eltern die Ver⸗ 
vielfältigung durch den Druck huldvollſt geſtattet haben. 

Die Kinderſtube wird in allen Familien gern 
geſehen werden, hauptſächlich aber in preußi⸗ 
ſchen Kreiſen eine ganz beſondere Frende 
hervorrufen. Preis 27 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. ausländische Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


L. G. Homann s 


Kunſt und Buchhandlung in 


Danzig, Jopengaſſe No. 19, 
empfiehlt ſich beim Ablauf des Quartals zur Be⸗ 
ſorgung aller im In⸗ und Auslande erſcheinenden 


Jeitſchriſten, — Journale, — 
ter, 7 


ſo wie 
Muſter⸗ und Modenzeitungen, 
ſie mögen von auswärtigen oder hieſigen Buchhand⸗ 
lungen angezeigt und in . 
deutſcher oder fremder Sprache 
gedruckt worden ſein. 


Preußiſches Volksbuch. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Friedrich Wilhelm I. und Luiſe, 


König und Königin von Preußen. 

217 Erzählungen aus ihrer Zeit und ihrem Leben 
: von Werner Hahn, 

Verfaſſer der Volksſchriften „Zieten, Friedrich I., 
Kunersdorf“ ac. 

Zweite Auflage. Mit 17 Abbildungen. 

21¾ Bog. 8. geh. Preis 18 -fgr., in Kattun geb. 
Preis 25 fgr. 


Léon Saunier, 


Buchhandlung f. dentſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


lid Volksausgabe. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben; in 


Danzig bei F. A. eber, Buch⸗, 


Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung, Lange 


gaſſe 78: 2 R 
1001 Tag im Orient 
Friedrich Bodenſtedt. 


von 
Dritte Auflage. (3 Theile in 1 Band). 
33 Bogen 8. mit illuſtrirtem Umſchlag in 
Tondruck geheftet. Preis 1 Thlr., 
ebunden 1% Thlr. 

Außer der ſeſſelnden Schilderung der morgen: 
ländiſchen Reiſebilder ſind darin auch die 
reizenden Lieder der Mirza Schaſfy ſämmt⸗ 
lich (145) enthalten. 


Verlag der 
Kgl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 


Bei F. A. Weber, Buch-, 


Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung in Danzig, 
Langgaſſe 78, iſt vorräthig: 


7 — 9 4 
Der preußische Steafprozeß. 
Mit Nückſicht auf die gerichtliche Praris 
8 dargeſtellt von F. Löwe. 
27 Bog. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 22% Sgr. 

. Das vorliegende Werk enthält eine ſyſtema⸗ 
tiſche Darſtellung des Strafprozeſſes, die na⸗ 
mentlich dem angehenden Praktiker bei ſeiner prakti⸗ 
ſchen Beſchäftigung in Strafſachen eine Hilfe bieten 
und das Studium der auch asg le erleichtern 
ſoll. Es dürfte das Buch auch allen Richtern, Staats⸗ 
Anwalten ꝛc. neben den ‚Dielen eompilatoriſchen 
Werlen der letzten zehn Jahre willkommen ſein. 


Strafgeſetzbuch 
für die Preußiſchen Staaten, 

nebſt allen Entſcheidungen des Königlichen 
Ober ⸗Cribunals. „ni 
raus Hahn, K. alt. 
Her 1505 C. Hahn, K. Staatsan 
die neneſte "Zeit fortgeführte Auflage mit 

alphab. Regiſter. Preis 20 Sgr. 


umgearbeitete und bis auf in jeder belie 


N 
Rudolph Meyer, 
empfiehlt einem geehrten Publikum ſein auf das 
Herren⸗Pelze in Schuppen, Biber, 
Sußtafchen, Mantelfutter, Felle zur 


Meparaturen werden in kürzeſter Zeit 


Rudol 


[1670] 


"Mohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Frewendt in 
Breslau erſchien fo eben und iſt bei 


S. Anhut 1 / Langenmarkt Aro. 0. 


eingetroffen: . 
3 Die 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche 
Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue An⸗ 
weiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften Ko⸗ 
chen, Braten, Backen, Einmachen, Geträu: 
kebereiten und andere für die Küche und die Koch⸗ 


kunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer nach den Jahreszeiten und Monaten 


geordnelen Speiſeſtarle 
von 
Caroline Baumann. 

Vierte verbeſſerte und vermehrte Aufl. 8. 14 Bogen. 
Elegant iu illuftrirtem Umſchlag mit ver⸗ 
goldeter Rückenpreſſung, 
gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende 
Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau 
eine willkommene Gabe jein. L ara 

Nützliches Weihnachtsgeschenk 

für Knaben! 

Die um Danzig wild wachsenden Pflanzen, 
nach ihren Geschlechtstheilen geordnet und be- 
schrieben von Gottfried Reyger; umgearbei- 
tet von J. G. Weiss, Apötheker. Ein starker 
Band von mehr als 1000 Seiten. Halbeallieoband 
(früherer Preis 2 Thlr. 20 Sgr.) jetzt für 15 
Silbergroschen 


[1660] bei S. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 
* Die 24. Auflage. x 


Motto: „Manneskraſt erzeugt Muth 
und Selbstvertrauen, und ver- 

bürgt jeglichen Sieg!“ 
Aerztlicher Rathgeber 
in allen geschlechtlichen 
Krankheiten, namentlich 
inschwächezustän- 
den etc, etc. Herausge- 
geben von faurentius_in 
ia. 24. Auflage. Ein 


DER 
PERSCENLICHE 


SCHUTZ. 


eipzig 
InUmſchlag verſiegelt. hacken and von 232 Sei- 
ten mit 60 anatomifchen 
bb 1 in Stahlſtich. — Dieses Buch, beson- 
ders nützlich für junge Männer, wird auch Eltern, 
Lehrern und Erziehern anempfohlen, und ist fort- 
wührend in allen namhaſten Buchhandlungen 
vorräthig. a 
24. Aufl. — Der persönliche Schutz von 
Laurentius. Rthlr. 1'/,. — fl. 2. 24 kr. 
Eine weitere Anpreisung des Werthes und 
der Nützlichkeit dieses Buches ist nach dem Er- 
scheinen von 24 Auflagen überflüssig. 1360] 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


Jalanterie-Nurzwaaren-Nippes⸗ und 
nützlichen Sachen, größtentheils geeignet 
zu Weihnachts: und geburtstags⸗ge⸗ 
ſchenken, Andenken und Feftgaben aller 


Act, ſowohl f. Erwachſene als für Kinder, 
in der Hange-Etage uuferes Hanſes, 


Langgaſſe No. 16. 

‚Die Waaren find in 32 Abt ran 85 nach 
Preiſen abgeſondert aufgeſtellt; jede Abtheilung ent⸗ 
hält nur Artikel zu 4 05 Preiſen, und zwar zu 
80, 70, 60, 55, 50, 45, 40, 35, 30, 27%, 25, % 
20, 174, 15, 123, 10, 9, 8, 75, 7, 6, 5, 44, 4, 3%, 
3, 23, 2, 13 und 1 Sgr. Die 32ſte Abtheilung ent⸗ 
hält Gegenſtände von 85 Sgr. bis zu mehreren 
Thalern pro Stück. Wir laden zur gefälligen Anſicht 
und etwaigen Auswahl höflichſt und ergebenſt ein. 
„ Anſere parterre gelegenen Lokale ſind ebenfalls 
in oben benannten Waaren, ſo wie auch in Strick⸗ 
baumwollen, Strigwollen, Leder⸗Galanteriewaaren, 
Nähtiſchartikeln aller Art, Kämmen, Bürjten, Carls⸗ 
bader und Pariſer Arbeitskäſtchen, Cigarrenkaſten, 
Gummi ⸗Hoſenträgern und Gürteln, feinen Seifen, 

1 Haarblen, künſtlichen Wachswaaren, Korb⸗, 
as⸗, 
jetzt außergewöhnlich reichhaltig aſſortirt. 


Pilz & CZarnecki, 


[1646] Langgaſſe No. 16. 

Montag, den 10. December c., Vormit⸗ 
tags 10 une, ſollen Vorſtädt. Graben 18, 
Hötel de Berlin, auf freiwilliges Verlau⸗ 
en, unterüblicher Kreditbewilligung, öffent⸗ 
ich verſteigert werden: 

Sefretaire, Schränke, Komoden, Waſch⸗ 
toiletten, Sophas, Sopha⸗, Spiel: u. Anz 
ſetztiſche, Bettgeſtelle, 1 große Partie Nohr⸗ 
ſtühle, Spiegel, gepolſterte Bänke, Ma⸗ 
tratzen, Keilkiſſen und vielerlei Hausrath. 
14730) Rothwanger, Auctionator. 


ME” Frisch gebrannter n 


ist stets zu haben Langgarten 107 und 
in der Kalkbrennerei bei Legan. 
1591 J. G. Domansky Wwe. 


Fetten geräucherten Silberlachs 


J igen Quantität empfiehlt die feine 
Fleiſchwaaren⸗Handlung des 
©. 8. Bonk, Tobiasg. 14. 


an Ful 1 ene 9 
r Teppich⸗Füllung; ferner Muffen, Pellerien 
Stolas, Kragen und Manſchetten in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. Beſtellungen und 
auf's Beſte ausgeführt. 


ph Meyer, Kürſchnermeiſter, Glockenthor No. 9, 


gerade über der Tuchhandlung des Kaufmann Herrn Gertz. 


— . ͤͤ⁴ʒzönñ— 


Porzellan⸗, Bronce⸗ und Alabaſter⸗Waaren 1 


Langgaſſe 16. 


Glockenthor No. 9, 


Vollſtändigſte ſortirte Pelzwaarel⸗Lager, als: 
Schlittendecken, Hasta 
alentin, 


Gemeinnütziges. 


I 

Der Publizift jagt in No. 270 des vorigen 
Jahres: Die jetzige Wüterung hat einen über⸗ 
läſtigen, oft ſogar peinlichen Gaſt im Gefolge, 
dem man ſich ſtets ſo gerne entzieht: den Rheu⸗ 
matismus oder das ſogenannte Gliederreißen. 
Wie dankbar muß der oder die damit Geplagte 
dem⸗ oder derjenigen ſein, die ein Mittel dar⸗ 
bieten, welches Kraft genug beſitzt, den unheim⸗ 
lichen Zwicker und Kneifer aus dem Winkel des 
Körpers zu verjagen, in dem er ſich eingeniſtet. 
Solcher angeblicher Mittel giebt es Legion; 
leider aber ſind ſie ſehr ſelten W d. h. 
unbedingt heilende oder helfende. Eins aber 
D können wir als ein ſolches empfehlen, die ſchon 
berühmt gewordenen, Allerhöchſt privilegirten 


electro = magnetiſchen Heilkiſſen 


des 
= 15 Belly Behrens in Cöslin. 
Es haben uns ganze Stöße von Dankſagungs⸗ 
P uriefen Geheilter vorgelegen, zu de Pi 
+ übrigens auch gehören. Wir ſprechen aus eige⸗ 
ner Erfahrung! 
7 Fernere Empfehlung von einem praktiſchen 
2 Arzte lautet: 
Im verfloſſenen Winter habe ich nicht nur 


aq uogog n 


die electro⸗magnetiſchen Heilkiſſen der Betty 
S Behrens mehrfach in Anwendung gebracht und 
= davon bei gebörigem Gebrauche bei acuten 

wie chroniſchen Rheumatismen und ſelbſt 
Neuralgien den beſten Erfolg geſehen, ſo da 
ich allen daran Leidenden dieſelben zur Benutzung 
auf das Angelegentlichſte empfehlen kann. 

Leipzig, im April 1860. 

Dr. Fr. Reinisch. 


Betty Behrens 


allerhöchlten Ortes priuilegirten 


e ectro⸗maguetiſchen Heilkiſſen 
in verſchiedenen Größen A 25 Sgr., 

* 1 Thlr. 5 Sgr. und & 1 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſe von mir erfundenen electro-magnet. 


bounce u Int 


eu u — nn nn nn nn nn. 


0 


ELKiſſen werden unmittelbar auf die eu merzhaften 
Stellen gelegt; ihre Wirkungen bei allen rheu: 
= matiſchen und nerpöfen Leiden, 1 B. 

Schnupfen, Kopf⸗, Zahn: und Hals: 
S Schmerzen, Augenleiden, Schwerhörig⸗ 

keit, Reißen in den Gliedern u. f. w. find 
> jo überraſchend, daß fie, bei neu entſtandenen 
uebeln oft in einer Nacht den Schmerz be: 

ben; ältere, eingewurzelte, einer längeren An⸗ 
wendung ſelten widerſtehen. 

Außerdem habe ich auf vielſeitiges Ver⸗ 
langen jetzt auch electro⸗magneti che 
Halsbändchen für Kinder, Preis 10 Sgr., 
wodurch ihnen das Zahnen ſehr erleichtert wird, 
angefertigt, und empfehle ſolche zur gütigen 
Beachtung. 8 
Nur die mit meinem Namen geſtempelten 


Kiffen find acht 
Sen — Betty Behrens. 


Vorſtehende 8. 3 ſind zu haben bei 


G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Mittwoch, den 12. Dekember e., Vormi“⸗ 
tags 10 Uhr, werde ich auf dem Grundſtücke 
am . 10, wegen Aufgabe eines 
Fuhrwerks⸗Geſchäftes, öffentlich mit Be: 
willigung des üblichen Kredites, durch Ane⸗ 


tion verkaufen: 
6 Arbeitspferde, I Journaliere, 2 Stubl: 

wagen, 2 Grand-, 2 Torfkaſten⸗ und Nvier⸗ 
öllige Leiterwagen, 1 Spazier- und 2 Ar⸗ 
eitsſchlitten, 2 Zorfwagen- und 1 Dung⸗ 
Kaſten, Frachtleitern mit Korbgeflecht, Lei⸗ 
tern, Bäume, Ketten, Blank⸗ und Arbeits: 
geſchirre, Sattel, verſchiedene 
ſilien ꝛc. 
1731 


Stalluten⸗ 


Nothwanger, Auctionator. 


Dr. Riemann's 7 3. 


à Flaſche 


e Rektigſaft, 3 
rühmſichſt bekannt dur feine“ ubermne ſehr 
ſchnelle Wirkung bei Erwachſenen, gegen trocke⸗ 


nen Husten, langjährige Heiſerkeit, Reiz⸗ und 
Keampfbuften, A Au ner Wan 
u tgencatarıh , Bruſtſchmerzen, Grippe 
Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen, fo 
wie bei Kindern gegen Keuchbuſten zc. iſt nebit 
Gebrauchs anweiſung nur allein ächt zu haben bei 
ber Neumann, 
Langenmarkt⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke 38. 


ackpappen zu Poſtpacketen à 1 Sar. das 
Pfd. bei 8. Be Lanugenmarkt No. 10. 
Ey ae Beſte große geleſene 5 
füße und bittere Mandeln 


pfiehlt 
C. W. U. Schubert, 


Spielwuaren-SHagazin 
Auzerordentlich reichhaltig aſſortirt bei 


Piltz & Czarnecki, 


Inhalt: Gegenſtände von 1 Sgr. bis 
Thalern pro Stück. 


„ Eiſen⸗, ſowie für Material⸗Maaren⸗ 
Geſchaͤfte ſuche ich tücht. Verkäufer zu engagiren. 
„ Mathesius, Kaufm., Berlin. 


zu mehreren 
[1645] 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


an mir ſelbſt, ſondern auch in meiner Praxis 


„Gründlicher Unterricht in der fran öſiſchen und eng⸗ 
liſchen Sprache wird ertheilt Jopengaſſe 63. 10 


Ein Mädchen und 
ſion Jopengaſſe 63. 
Junge Mädchen finden in einer angeſehenen 
und gebildeten Familie als Penſionairinnen Auf⸗ 
nahme; auch kann ihnen hier Unterricht und Nach⸗ 
hülfe bei den Schularbeiten zu Theil werden. Offer: 
ten werden in der Expedition dieſes Blattes unter 
B. S. 1739 entgegen genommen. 


Ein tüchtiger Commis findet 


ein Knabe finden eine gute Pen⸗ 
1 668 


u Neujahr 
in meinem Tuch⸗ und Maunfaktur ante 
Geſchäft eine Stelle. 

[1705] 2. dagelmaun in Elbing. 


ION. 


Sonnabend, den 8. December cr., 
4 Abends 8 Uhr, 
Feſtſitung in Geſellſchaft von Damen. 
ach Beendigung der Vorträge Abendeſſen und 
Tanz. — Mitglieder konnen einzuführende 112 
dem Vorſtande anmelden und die Karten für die: 
ſelben ao den 7. d. M. bei dem Schatzmeiſter, 
Heilgegeiſtgaſſe 75, in Empfang nehmen. 
Das Präſſdiun. 


[1658] 


Zweite 


SINFONIE-SOIRE 


Apollo-Saale des früheren Hötel du Nord 


Sonnabend, den 8. December 1860, 
Abends 7 Uhr. 
— 00 . 


PROGRAMM. 
Schubert, Sinfonie C-dur. 
Beethoven, Ouverture, Gesänge u. Zwi- 

schen-Akte zu Göthe’s „Egmont“. Mit 
verbindendem Texte von Mosengeil. 
Die Ausführung der Gesänge hat Fräulein , 
Wallbach freundlichst zu übernehmen die 
Güte gehabt. 
Billets, .numerirter Sitzplatz im Saale à 
1 Thlr. und Plätze auf dem Balcon à 15 Sgr. 
sind in der Buch- und Musikalien-Handlung 


von F. A. Weber, Langgasse 78, 
zu haben. 
Das Comité der Sinfonie-Soiréen. 
Block. Denecke. C. R. v. Frantzius. 


R. Kämmerer. Dr, Pimko. F. A. Weber, 
STADT. TZATER IN DANZIG. 


—ů— —ꝛ—ꝓ——ʒaw—æ—yä— 
Donnerſtag, den 6. December. 
Abonnement suspendu. 
Erſle Gaſlvorſlellung der drei Iwerge, herren 


Jean Piccolo, Jean Petit u. Riß Jozsi. 


Das Auffinden der Zwerge. 


Skizzen aus dem Leben der Zwerge in 3 Bildern 
mit Geſang von Blum Muſik von Binder. 
g Hierauf: 


Ein geſunder Junge. 
Schwank mit Belang, in 7 11 von Jacobſohn. 


Heimann Levi auf der Alm. 


Komiſche Scene mit Geſang und Tanz. 


Freitag, den 7. December. 
(1V. Abonnement No. 1.) 
um Zweitenmale: 


Der falſche Schiller. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Floto. 
ierauf: 
Zum Zweitenmale: 


Der Trompeter des Prinzen. 


Komiſche Oper in 1 Akt nach dem Franzöftihen 
des Melesville. Muſik von H. Boie. 
Bi. Dihbern. ; 


Angekommene Fremde. 
Am 6. December. 


Walter's Hotel: 
Schmidt a. Neumark, Gutspächter Kramer a. 
- Kalender, Kaufl. Dirks u. Schröder a. Königsberg. 
Sc f ent Brink a. 
Bromberg, Zimmermeiſter Thomaſchky a. Marien⸗ 
burg, Holz⸗ nſp. Block a. Königsberg, Dec Rat 
Härtel a. Berlin, Kaufl Genrich a. Poſen, Braff 
a. Stettin, Hauer a. Tilſit, Kobbel a. Berlin. 
Hötel de Berlin: Major v. Burgsdorf a. Gotha, 
Gutsb. Honig a, Grahlow, Rittergtsb. v. d. Oſten 
a. Schönow, Kaufl. Bober u. Klein a. Berlin, 
Michelſen a. Bingen, Schlüter a. Samburg, 
Deutsches Haus: Buchhändl. Odiendus a. Myslo⸗ 
Nite Mechanikus Libetreu a. Guben, Brennereib. 
iſcher a. Cöslin, Kaufm. Anderweit a. Paſewalk, 
unſtgärtner Quodbach a. Gutentag, Privatier 
Seegart a. Putzig. 
BB ———— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königl. Navigattenzsehule zu Danzig. 


. 


2 2 \ 
3 E a, Bin Wind und Wetter. 
el einten n. 


5 5 834, — 4,0 SSO, mäbig; e hell: Hori⸗ 
zont bewölkt 

6] 5 334,09 0, 10S W. ruhig; bezogen u. trübe. 

12 1334,12 ZIER. fich; nubes Wetter 


—— 


